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Beitrage
zur
Geschichte und Topographie
der
alten Grenzstadt Fur th im WaWe.
Von dem Vereinsmitgliede,
Hern, Adalbert Mü l le r W Regensburg
Die Sage, die geschwätzige Vsrtreterin der Geschichte,
nie verlegen um eine Antwort, wenn man sie um den
Ursprung der Völker und Geschlechter, Reiche und Städte
fragt, zeigt uns in grauer Ncbelferne das ungewisse Vüd
einer alten Stadt B r o d e n t i a , die einige Stunden hin-
ter Chamm stand und wohl keine andere hätte sein können,
als die jetzige Stadt Furth. ' ) Weiter erzählt sie uns, daß
das Schloß daselbst von einer heidnischen Jungfrau erbaut
worden sey.
») V r o d , u., M . 1. Die Fmth, vaäum, Schwemme, n»t».
tio. 2. Ein Name einiger Ortschaften in Vöhmen. —
Franz J o h a n n Tomsa's vollständiges Wörterbuch der
böhmisch-deutsch- und lateinischen Sprache. Prag, 4791.
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Betrachten wir mit prüfendem Auge die Lage des
Ortes, so erscheint die Vermuthung allerdings nicht so ganz
unbegründet, daß hier schon in den frühesten Zeiten eine
Niederlassung statt gefunden haben möge. Zwei Stun-
den von Fur th , bei dem gräflich Stadion'schcn Städtchen
N e u m a r k in Böhmen und fast in der Mitte der kän-
generstreckung des ganzen Vöhmerwaldcs, findet sich zwi-
schen dem Ccrchow- und Osscrgcbirge eine drei Meilen
weite Lücke, als offenes Thor in dem Walle, den die Na-
tur zwischen Böhmen und Bayern aufgebaut hat. Durch
diese Lücke schleicht sich der Chambfluß in Bayern ein,
und sein Thal bildet jenen in ansehnlicher Breite gegen
die Stadt Chamm sich hinziehenden Paß, welcher den ober-
pfälzischen Wald von dem bayerischen Walde abscheidet
und füglich der P a ß v o n N e u m a r k genannt werden
kann. I n allen Kriegen zwischen'Böhmen und Bayern,
und schon in den frühesten Grenzkänipfcn zwischen den
Slaven und Deutschen, deren Schauplatz der Vöhmerwald
so lange gewesen ist, war dieser Paß für die streitenden
Parteien ganz gewiß von hoher Wichtigkeit. Zwar be-
herrscht auf obcrpfälzischcr Seite die Hochwaldung O c d
und auf bayrischer der mächtige H o h e n b o g e n den Paß;
diese Gebirge stehen sich aber zu fern gegenüber, als daß
nicht nöthig gewesen wäre, den Durchgang zwischen bei-
den durch künstliche Vcfcstigungswerke zu sperren. Als der
geeignete Platz hiezu mußte jene Stelle erscheinen, wo der
Chamb plötzlich eine breite und seichte Furch bildet, die
wohl schon in den ältesten Zeiten als Ucbcrgangspunkt
für den friedlichen Verkehr wie für Kricgshccre benutzt
worden ist. Gegen diese Furth drängt sich von Norden
her, von den Thälern der kalten und warmen Pastritz in
die Mitrc genommen, eine m5ßig hohe Hügelkette quer in
das Chambthal herein, und da, wo die Südspitze derselben
gegen die Furth sich niederscnkt — an der Stel le, die
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heut zu Tage Schloß und Stadt F u r t l , einnehmen —
haben sicher schon im grauesten Alterthume die Bewohner
des Landes, sey es nun durch einen Verhau, oder durch
einfache Erd- und Pfahlwerke, die Behauptung des wich-
tigen Uebergangspunktes zu erstreben gesucht.
Ohne auf die Eingangs-erwähnten Sagen mehr Ge-
wicht legen zu wollen, als sie verdienen, dürfen wir uns
doch erlauben, sie als Hinweisung auf den slavischen Ur-
sprung der Ansiedelung Furth zu beachten. Es ist bekannt,
daß bis zu den Zeiten der Karolinger die Grenzmarken
der Slaven im Böhmerwalde ansehnlich weiter gegen
Westen vorgerückt waren, als dies jetzt der Fall ist. Auch
die Gegend um Furch geholte zweifelsohne damals zum
slavischen Gebiete. I n der Nachbarschaft führen noch heute
Ortschaften und Gewässer Benennungen, welche unwider-
sprcchlich die slavische Abstammung beurkunden, wie z. B.
Grabitz, Windisch-Bergerdorf, Pastritz. Auch haben sich
im Chambthale, von Eschelkam bis Chamm hin, in der
Aussprache des Landvolkes und in den Redewendungen bis
heute noch einige slavische Anklänge erhalten.
Von IN. bis 12. Jahrhunderte breiteten sich die Deut-
schen allenthalben mit Macht aus und versetzten deutsche
Sitte, deutsche Sprache und deutsches Recht in vormals
slavische Landschaften. Auch in dem großen No rdwa lde
(so hieß früher der Vöhmcrwald) drängten sie die slavi-
schen Nachbarn immer mehr zurück. Doch lief es hier
nicht ohne heiße Kämpfe ab, denn in Böhmen wohnte der
tapfere u. kriegerische Stamm der Tschechen, welche Gewalt
mit Gewalt vergalten und sehr oft auch aus freien Stücken,
ohne von Aussen angegriffen zu seyn, ihre Nachbarn mit
Krieg überzogen. Die deutschen Könige gründeten zur
Sicherung der Grenzen die böhmische und die sorabische
Mark. Gleichwohl unternahmen die Tschechen fortwährend
häusige Einfälle in das deutsche Gebiet, und selbst zu den
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03415-0110-8
103
Zeiten, da Böhmen und Bayern als Staaten gegenseitig
im Friedensstande waren, dauerten an den Marken die
Streitigkeiten fort. Bis in das 16. Jahrhundert herab
sinden sich Spuren dieser Grenzfehden, und Aventin schreibt
vom Böhmerwalde: „Al lda ist auch Hädweg (der Arber)
der Höchstberg oberhalb Passauw, auff dem ein großer
See, darumb die Vehemen und Beyern noch kriegen, wer
sterker kempfft, wirfst den andern in See." Kleine Grenz-
balgereien ereigneten sich manchmal sogar noch im 18. Jahr-
hunderte, wie denn die Bürger von Furth mit den Böhmen,
welche sich einen Theil der städtischen Waldungen zueignen
wollten, nicht selten auf dem streitigen Gebiete scharf an
einander gcriethcn.
Aus dieser unruhigen Nachbarschaft erklärt sich zum
Theil auch die Menge fester Thürme und Burgen, mit
welchen einst die Berggipfel im Baycrwalde und der Obcr-
pfalz bedeckt waren. Die Umgegend von Furth muß ihrer
Lage nach häufig der Schauplatz dieses kleinen Krieges
gewesen sein, und mag schon lange vorher eine blutige Ge-
schichte durchlebt haben, ehe die Geschichtschreiber von ih-
ren Schicksalen Kunde nahmen.
Der erste historische Nachweis von Furth schreibt sich
aus dem 11. Jahrhunderte. I n einer Urkunde vom Jahre
1U86 nämlich verleiht Kaiser Heinrich IV. die Weiler
Furth und Grabitz (vi»28 Vurte k Urakut) mit mehreren
anderen Ortschaften im nordöstlichen Winkel der Mar t -
grafschaft Chamm dem Grafen F r i e d r i c h v o n Bogel t ,
wahrscheinlich in der wohlberechneten Absicht, hier durch
die Veglitcnmg eines mächtigen Dynastcngeschlecktes die
Grcnzhut gegen die stets unruhigen Tschechen zu verstärken.
Von Graf A s w i n , Friedrich's Bruder und einer der
streitbarsten .Helden jener Zeit , erzählt A v c n t i n , daß er
die Tschechen, als sie mit Raub und Mordbrand den Nord-
heimsuchten, in drei Feldschlachten geschlagen und über
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die Grenzen zurückgetrieben habe. Deshalb wurde er „der
Schrecken der Böhmen" genannt. Am Alphaltersberge, wo
das letzte Treffen geschehen, hieb er mit seinem Schwerte
in eine hochragende Tanne das Zeichen des Kreuzes, und
der Baum hieß fortan „Gra f A s w i n ' s Tanne" ' ) .
Aller Wahrscheinlichkeit nach haben zuerst die Grafen
von Bogen eine eigentliche Veste zu Furth erbaut; in wel-
chem Jahre, läßt sich in Ermanglung von sprechenden Do-
kumenten nicht angeben. M i t Furth schützten im Mittel-
alter den Paß des Chambthales die Burg von Eschel-
k a m , eine Stunde aufwärts am Chamb liegend, die Veste
a u f dem A i g e n (jetzt Kleinaigen), welche aber früh ab-
gekommen sein muß, indem sie schon in einer herzoglichen
Urkunde vom Jahre 1465 als Burgstall bezeichnet wird,
und das Schloß in Wa lch ina , (jetzt Neukirchcn zum hei-
ligen Blut genannt). Letzteres beherrschte das Thal des
bei Eschelkam in den Chambfluß sich ergießenden F r c i -
bach es und die Abzweigung der Böhmerstrasse, welche von
Ritt'steig nach Neukirchen, dann am Fuße des Hohenbogen
hin über Sengenbühl und Arnschwang nach Chamm führte.'
Eine Befestigung war hicr um so nöthiger, da auf diesem
Wege Furth umgangen werden konnte. Ein Vorwerk des
Schlosses Furth, das Engthal zwischen dem Plettenberge und
Dicbrrge sperrend, scheint eine Viertelstunde ober der Stadt,
Die Lage des A l p h a l t e r s b c r g e s wußte bisher kein
bayerischer Geschichtschreiber genau anzugeben. Den Ver-
fasser dieser Abhandlung führte ein Saalbuch der Hofmark
Loistmg vom I . 1625 auf die Spur, welches diesen Verg,
dessen Namen es ganz so schreibt wie die alten Chroniken,
unter den Pertinenzien des GuteS aufzählt. Er liegt eine
halbe Stunde südlich von Traitsching, dicht an der Chamm-
Straubingerstraße und heißt jetzt E i n f a l t e s b c r g . Der
Sagenach war in dem seine» Rücken bedeckenden Walde noch
im vorigen Jahrhunderte der umfangreiche Stock der As-
winötanne zu sehen.
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der Einmündung der warmen Pastrih in den Chamb ge-
genüber, gestanden zu haben. Die Spuren seiner Grund-
mauern waren, nach den Ueberlieferungen des Volkes, noch
im vorigen Jahrhunderte bemcrklich.
Nach dem Aussterben der Grafen von Bogen im Jahre
1242 siel mit dem übrigen bogen'schcn Gebiete auch Furth
den Herzogen von Bayern zu. Diese vergaben, nach dcr
Sitte der Zeit, die Burg daselbst pfand - oder vflegweise
an adelige Familien.
I n einer Urkunde von I3V1 finden wir zum ersten
Male Einwohner von Furth als Zeugen aufgeführt, aber
sie heißen noch nicht Bürger.
Die älteste Urkunde, welche der Stadtrcchte Furth's
erwähnt, ist vom Jahre 1332. Nach dem Inhalte dersel-
ben hat Herzog Heinrich der Jüngere oder dcr Nattern-
berger den Anfang, Furth in die Reihe der bayerischen
Städte zu erheben, damit gemacht, daß er die Einwohner
des D o r f e s F u r t h , welches in dcr Thalebcne am Chamb
stand, und die dcs jenseits dieses Flusscs liegenden Wei-
lers Zeich a u " ) ermunterte, sich auf dem Berge um das
Schloß herum und im Schutze desselben anzubauen. Da-
für begnadigte er sie mit mancherlei Frciheitcn. Diese be-
stätigte und erweiterte dcs Natternbergers Vetter und Erbe,
Herzog Heinrick der Acltere von Bayern «Landshut, in dcr
Ar t , daß er den Bürgern von Furth Abgabenfreihcit für
zehn Jahre, so wie Wochen- und Jahrmärkte verlieh. Auch
verordnete er, daß die „niedere Straße" verschlagen
und alles Fuhrwerk scincn Weg „durch Furth nchmcn
solle." „ Ingleichen", sagt die Urkunde weiter, „ha-
Der Weiler Zeich a u , welcher eine Viertelstunde östlich vu»
F u r t h , am linken Uftr des Chamb, lag, ist seit vielen
Jahrhunderten verödet und an seiner Stelle befinden sichjetzt Nckergründe dcr Bürgerschaft.
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den wir unsern vorgenannten Burgern zu Furch die Gnade
gethan, daß keiner unserer Vizedome und Amtleute über
ganze zehn Jahre mit ihnen in ihrer Stadt etwas zu schaf«
fen haben soll, um keinerlei Sachen, denn die an den Tod
gehen. Diese soll unser Vizedom richten, alle übrigen Hän-
del aber unser Richter zu Furth abwandeln." Die Ur-
kunde ist gegeben zu Chamm am S t . Katharinenstag 1332.
(Beilage I.)
Derselbe Herzog Heinrich war dem Ritter Bertholt»
von Ramspcrg hundert Pfund Regcnsburger Pfennig schul-
dig geworden, welche er mit 1U Pfund Gült auf Furth wi-
Verlegte. Weil er aber die Stadt vollkommen frei machen
wollte, ändene rr die Widerlegung dahin, daß der Ram-
sperger die genannten IN Pf. Gült , anstatt zu Furlh, aus
dem Zinspfennig zu ühammünster beziehen sollte. Die be-
treffende Stelle der Urkunde ^) lautet: „ N u haben wir
Furth gefrcyet, vnd wollen ainstat da machen, vnd zu
einer Widerlegung haben wir den vorgenannten Bcrtold
dem Ramspergcr, seiner Hawsfrawcn vnd seinen erben für
die hundert pfunt Reg, Pfenning, der wir jm schuldig sein,
eingeantwurt und gesetzt auf einen Niderkauf zehn pfunt
Reg. Pfenning auf vnsern Zinspfcnning zu Münster bei
Cham, also daß sy die jährlich einncmen, und niezcn sullcn
an Abslag all vnser oder vnsern Amtlewt irrung als lang
vntz wir oder vnsere erben sin oder ir erben in trewcn
manen mit hundert pfunt wider ledig als vor, vnd darvbcr
zu einer Vrchond :c.lc. Landshut am wcizzcn Sunmag 1334."
Kaiser Ludwig der Bayer bestätigte der Stadt die von
dem Herzoge Heinrich auf zehn Jahre verliehene Freiheit,
Alles zu richten und abzuwandeln, mit Ausnahme der
drei zum Tode gehenden Fäl le, für ewige Zeiten. Die
Die Urkunde findet sich in den Sammlungen des Hrn.
Oberlieutenants Schuegraf .
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Bürger erhielten das Recht, drei taugliche und unbeschol,
tene Männer vorzuschlagen, aus welchen der Landesherr
den Stadtrichter erwählte. Auch sollte zwischen Furth
und Chamm keine Herberge oder Gastung errichtet werden
dürfen. Die Urkunde ist datirt von kandshut am Freitag
nach Mittefasten I34l . (Beilage I I )
I m Juni 1347 war, von dem zum Gegenkaiser er-
wählten Könige Karl von Böhmen abgeschickt, ein Heer
von zweitausend Helmen in den Baycerwald eingefallen
und verübte im Lande unmenschliche Gräuel. Auf die
Nachlicht hievon sandte der Vizedom Peter Egg er von
Straubing seinen Sohn mit einem starken reisigen Zuge
und einer guten Zahl wohlbewehrtcr Bürger den zügel-
losen Horden entgegen. Bei Furth geriethen die Gegner
an einander und es geschah ein hartes Treffen, in wel-
chem Peter von Egg der Junge seine Fahne verließ, einige
sagen aus Feigheit, andere er habe Verrath im Schilde
geführt; denn er war durch seine Frau mit dem böhmi-
schen Adel verschwägert. Sein Vater verhängte strenge
Strafe über ihn. Dem unbeugsamen Richter däuchte das
Blut seines eigenen Sohnes nicht zu theuer, um es der
Gerechtigkeit zum Opfer zu bringen. Er vcrurtheilte ihn
zum Tode und lirß ihn zu Straubing auf offenem Markte
enthaupten (am St. Kolomannstage 1347.)
1352 wurde der sogenannte „Winkel" (ein Theil der
hintern Grafschaft Chamm, Furth, Eschelkam, Neukirchen
und die Lam in sich begreifend) zugleich mit Chamm an
die Oberpfalz versetzt. Pfalzgraf Ruprecht der Aeltere be-
stätigte noch im nämlichen Jahre den Bürgern von Furch
ihre Freiheiten. (Beilage III.)
Nach einer Urkunde von 13615) ^ben die Pfalzgra-
fcn Ruprecht der Aeltere und der Jüngere das Gericht
>) Abschriftlich in Hrn. Schuegraf's <^ oär« älpwmatieu« dcr
Grafschaft und Stadt Chamm.
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Eschelkam und Kötzting mit allen Zugehörungen um 6756 fi.
an Herzog Albrecht von Bayern zurückversetzt. So kam
auch Furch wieder unter seinen alten Herrn.
Als im I . 137U König Wenze l von Böhmen die
bayrische Prinzessin Johanna hcirathcte, verschrieb ihm ihr
Vater Herzog Albrecht von Straubing«Holland bis zur
Bezahlung der Mitgift nebst vielen andern Ortschaften des
Bayerwaldcs auch die Stadt Furth.
Nach Erlangung des Stadtrechtes scheint Furth zu
einer ansehnlichen und wohlhabenden Gemeinde sich er-
schwungen zu haben, bald aber wieder in Abnahme gekom-
men zu seyn. Eine Urkunde über die Zollangelegenheiten
zwischen Furch und Chamm, zu Anfang des IVtcn Jahr-
hunderts ausgestellt,«) gibt hierüber nähern Aufschluß, in-
dem sie sagt: „ E s ist auch F u r t t e eine herrl iche
S t a t gewesen, vnd von alter nit mynder gefrcyct von
Kaysern und Königen denn Chambe, als man das glaub-
lich anzeigen mochte. Wohl mochte scin, das s^ie^  in
Qdung des Winkls verflachen des Waldes and verfallen
der Strassen etlich Jahre auch in Ödung gewest,
wie dann mcincke große Dorffcr gulte ano Zynns dersel-
ben vnnde in Ödung gefallen and noch seyn zc."
Die Hussitenkriege, welche in den zwanziger und drei-
ßiger Jahren des I5tcn Jahrhunderts durch die Gcbicle
des Bayerwaldcs und der Oberpfalz wütheten, hatten auch
Furth schwer berührt, und es war um diese Zeit nahe
daran, seine Einwohner gänzlich zu verlieren.
Auf dem Schlosse zu Furth saßen jetzt herzogliche
Pfleger, im I . 1437 als solcher ein Ritter von Cham-
merau. Dieser scheint im Dienste sehr lässig gewesen zu
seyn und seine Pstegbcfohlenen in jenen schweren Zeiten
6) Abschriftlich in Hrn. Schuegraf's Sammlungen.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03415-0116-3
109
ohne nachdrücklichen Schutz gelassen zu haben. Darum
schrieb die Bürgerschaft von Furth an Herzog Albrecht H l .
und bat ihn, er möge sich bei seinem Vater verwenden,
daß ihr statt des Chammerauers ein anderer Pfleger
gesetzt werde. Die Vorstellung lautet:
Hochgebohlner Fürst, gnädiger lieber Herr, unsre willige
unterthänige Dienste sind Ew. fürstl. Gnaden zu aller Zeit
bereit. Gnädiger Herr, Wir klagen Ew. Gnaden unser
großes Verderben, das^uns beschehen ist, und noch täg-
lich beschicht, wann uns die Böhmen jetzo angegriffen
haben, und dessen noch täglich warten; wann hilft uns
Ew. Gnad nicht, so müssen wir alle urstet werden, wann
wir uns des Kamcrauers nichts trösten mögen, daß
uns der hilflich sey weder mit Rath noch That, und
nur von seinen wegen verderbt werden; wann er uns
gar mit nichts vorgeseyn mag, wann will uns Ew. Gnad
nicht helfen, und uns einen andern Pfleger setzen, der
uns füglich wäre, damit wir bey Ew. Gnaden, und un-
verderbt bey unserm Erb bleiben, so müssen wir alle
von Ew. Gnaden da dannen ziehen, und getrauen auch
Ew. Gnaden wohl, Ew. Gnad wolle uns dies vergön-
nen, und nicht vor übel haben, wann wir ja nicht län-
ger da bey dem Pfleger bleiben mögen, wie gern wir
bey Ew. Gnaden blieben, und bey unserm Erb. Noch
dann ist uns ja nutzer, will uns Ew. Gnad nicht hel-
fen, wir bringen die Leiber von dannen, dann wir den
Leib zu sammt dem Gut verlieren, wann wir das Gut
ganz verloren haben. Dahinter uns niemand gebracht
hat, dann unser Pfleger der Kamerauer; wann, hät-
ten wir einen andern Pfleger gehabt, und voraus den
S a t t l b o g n e r , der uns am allcrfüglichsten wäre, es
wäre der Winkel nie also verdorben; Wir bitten auch
Ew. fürstlich Gnad noch, daß uns Ew. Gnad dem
S a t t l b o g n c r noch heut bey Tag empfiehlt, und uns
ff
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zu einen Pfleger setzt, so hoffen, wir blieben noch un-
verdorben, und der Winkl zu guter Maaß wieder besetzt
würde, das sonst nicht beschehen mag; wann uns der-
selbe am austräglichsten und am nutzesten wäre, und
getrauen auch Ew. Gnaden, auch unserm gnädigen Herrn
euerem Vatter, ihr seyet euerem Land nicht also feind,
und uns nicht also ungnädig, und behaltet uns unver-
dorben und bey unserm Erb. Wil l das Ew. Gnaden
nicht thun, so müssen wir alle urstet werden, und dan-
nen ziehen. Wollte aber Ew. Gnaden das nicht thun
ohne unsern gnädigen Herrn euern Vattcrn, so bitten
wir Ew. Gnad wolle unser gnädiger Herr und Werber
seyn an unsern gnädigen Herrn euern Vattern, daß uns
Ew. Gnad einen andern Pfleger setzt, und voraus den
S a t t l b o g n e r der uns am füglichsten und am gele-
gensten wäre; mag aber das je nicht geseyn, so erbarm
das Gott, daß Ew. Gnad euerem Land und uns armen
Leuten also ungnädig ist, daß wir eines Pflegers halber
also an Leib und Gut verderben müssen, und von unsern
Erb ziehen. Und bitten Ew. Gnad um eine gnädige
Antwort, und Ausrichtung, wann wir arme Leute selbst
gern gemeiniglich zu Ew. Gnaden hinaus kommen wä-
ren, so mögen wir von Sorgnisse wegen nicht und müs-
sen des Frithofs hüten, wenn wir nicht ein Or sicher
sind.
Datum am Freytag nach sankt Iacobstag Anno 1437.
(2. August.)
Wir gemeiniglich Ew. Gnaden arme Leut zu Furth.'i
1458 muß an der Befestigung des Schlosses zuFurth
stark gearbeitet worden seyn, denn es beschwerte sich in
diesem Jahre die Marktgemeinde Falkenstein in einer an
denselben Herzog Albrecht gerichteten Klagschrift über
') Klmner's Landtagsverhdlg.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03415-0118-4
1 1 1
die große Belastung, welche ihr durch Kostenbeiträge zu
diesem Baue aufgebürdet worden sey.
I m Jahre I4SI stifteten Rath und Gemeinde eine
ewige Messe, d. i. ein Benefizium in der Liebfraucnkirche
zu Furth, welche damals eine Filiale der Pfarrkirche Arn-
schwang war. Als ersten Benesiziaten beriefen sie den
hochwürdigen Herrn Andreas Nag l . Das Prä'sentae
tionsrecht auf diese Pfründe behielt sich die Bürgerschaft
ausdrücklich bevor. (Beilage IV.)
Schon am Uten März desselben Jahres erfolgte die
bischöfliche Bestätigung, welche auch das von der Gemeinde
behauptete Präsentationsrecht mit einschloß, „plaese«»».
tionem vero ipsill» missae Perpetua« vacationum tem^ori-
bus, «le ^i-esli^tel-« illnneo, »^ >uä praelaw» Conzule« et
Oommunltatem in ^ur l l , , volumu« permanere," sagt der
Konsirmationsbrief.
I n dem Stiftbriefe nennen dieHurther den böhmi«
schen Ritter Pzi b ick v. K lenau ihren „gnädigen Herrn."
Derselbe besaß die Stadt leibgedingsweise, was aus nach-»
folgendem Schreiben des Genannten an die Herzoge Jo-
hann und S igmund hervorgeht:
„Durchlauchtige, hochgebohrne Fürsten, gnädige liebe
Herrn. Meine unterthänige willige Dienste Euern fürst-
lichen Gnaden bereit. Gnädige Herrn. Als Euere fürst-
lichen Gnaden den von Furth, Neukirchen und von Eschel-
kam geschrieben, Ew. Gnaden Erbhuldigung zu thun zc.
doch unentgolten der Pflicht so ich Pz ib ick v. Clenau
auf ihnen habe, nach Laut der Verschreibung mir mein
kebtag in Pfiegweise darum gegeben; Gnädige Herrn,
meine Verschreibung von Ew. Gnaden habe ich verlesen,
und lautet, daß mir der Winkel und Aigen mit seinen Zu-
gehörungen, Grund und Boden verschrieben ist, mein Leb-
tag und in keine Pflegweise, und vermeyne und getraue,
daß Euere Gnaden die armen Leute zu diesmal keine Hul-
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digung schuldig seyen. Aber nach meinem Abgang, da
Gott lang vor sey, so ist der Winkl, und die Gegend
Furth, Neukirchen, Eschlkam mit allen Zugchören wieder
Ew. Gnaden in allenmassen als mir gegeben und verschrie-
ben ist; Ew. Gnaden getraue ich bey solchen zu halten,
und die armen Leute unbekümmert zu lassen.
Datum am Montag vor Sonnenwenden (22sten Juni)
Anno 1461.
Pzibick von
Zur Verständlichung des Vorstehenden sey beigefügt,
daß die Herzoge Johann und S i g m u n d im Lande Um-
ritt hielten und überall von den Gemeinden persönlich den
Huldigungseid einnahmen. Nach Kötzting waren sie am
22sten Juni 1461 gekommen und hatten dorthin auch die
Unterthanen aus Furth, Eschelkam und Neukirchen beschie«
den. Tagegen nun that der von K l e n a u Einsprache.
Pfleger zu Furch war um diese Zeit Va l thasar
Kaderstor f fer .
I m I . 1465 hatten die Degenberger , damals
hochangcsehene und mächtige Landhcrren im Walde, vom
Herzoge Sigmund insgeheim, ohne der fürstlichen Räthe
Wissen, Nerschreibungen und Gnadenbriefe ausgewirkt,
durch welche ihnen der ganze Winkel mit Furth, Eschcl-
kam und Ncukirchen eigenthümlich übergeben wurde. Doch
erfreuten sie sich dieses Vesitzthumes nicht lange, denn sie
mußten 1485 die Verschrcibungen wieder zurückstellen und
auf ihre erschlichenen Rechte Verzicht leisten.
I m letztgenannten Jahre erscheint ein gewisier Michl -
speck als Pfleger zu Furth.")
Er amtirte noch zu den Zeiten des Landshuter Erb-
folgekriegcs, denn man liest von ihm, daß er damals von
Krenner's Lanbtagsverhdlg.
Hrn. Schuegrafs hcmdschr. Monographie von Köhting.
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den Pfälzern gefangen genommen und nach Chamm abge-
führt wurde. Aber auf dem Wege dahin, als die Kriegs-
knechte in einem Wäldchen Rast hielten, entrann er der
Wache und kam glücklich zu den Seinigen zurück.
I m Jahre I 4 9 l , während des Löwlerkrieges, nahm
Herzog Albrecht IV. mehre« böhmische Edelleute gegen
die Landherren des Waldes in Sold, welche die Fahne
der Empörung aufgepflanzt hatten. Die Böhmen sammel-
ten ihr Volk zu Furth und wurden daselbst durch dcn Kast-
ner Peter 3iail> von Kötzting in die Pflicht des Herzoges
genommen. Stenko von Teniz hatte lau Mann Fuß-
volkgestellt, ebenso viel der von Rosen berg; Gschlorni
und Kotzen brachten jeder 50 Mann nach Furth.
I n einer Rechnung über den Stcuerertrag im Strau-
binger Niederlande vom Jahre 1500 kommt auch die
Stadt Furth vor. „Richter und Geschworne daselbst",
heißt es, „haben Uns die Steuer, so wir auf sie und ge-
meine Stadt geschlagen, bezahlt, 2N Gulden rheinisch."
I m I . I5N4 brach der Landshuter Erbfolgekrieg aus,
an welchem die Böhmen, auf des Pfalzgrafen Ruprecht
Seite, lebhaften Antheil nehmen. Gleich so vielen andern
Orten wurde auch Furth damals hart mitgenommen, wie
es denn überhaupt in allen Kriegen, in welchen Böhmen
und Bayern sich feindlich gegenüber standen, schwere Opfer
zu bringen hatte. Man findet in allen älteren Gnadcn-
und Konfirmationsbriefen der Landesfürsten die stereotype
Phrase von dem großen Schaden und Verderben, welche
die Stadt „lange Zeit mit Krieg, Urleug und Brand von
den Behaimen gelitten habe." Bereits zu Anfang des 16.
Jahrhunderts war die gesammte Bürgerschaft der Grenz-
fahne einverleibt und mußte zur Kriegszeit Mann für
Mann ausrücken, um die Grenze zu bewachen. Richtete
sich der Angriff des FeindeS auf die Stadt selbst, so
mußte die Mannschaft das befestigte Schloß besetzen und
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vertheidigen. Viele Bürger verloren in Erfüllung dieser
Pflicht das Leben und an ihren Wohnhäusern und Ge-
treidefluren rächte sich der durch den Widerstand gereizte
Feind stets durch Brand und Verwüstung. Auch im Frie«
den war die Mannschaft der Grenzfahne in beständiger
Thätigkeit, theils indem sie sich in den Waffen übte, theils
in dem sie Streifzüge gegen die Zigeuner und anderes
Gesindel unternahm, das in den dichten Waldungen zwi-
schen Böhmen und Bayern haufenweise sich herum-
trieb.
Der Grenzfahne von Furth, welche täglich zum Kampfe
geschickt und unter allen Aufgeboten und Reisigen vom
Walde die erste seyn mußte, waren außer den Bürgern
Furth's auch die der Märkcc Eschclkam und Neukirchen,
dann die Seligenthaler Bauern " ) eingereiht. I m Ganzen
zählte sie 550 Mann zu Fuß und 5N Reiter. Der Pfle-
ger zu Furth befehligte als Grenzhauptmann diese Schaar.
Das Zeughaus im Schlosse war mit mehreren Feldstücken,
Doppelhackcn und Musketen versehen, und die Fußgänger
empfingen aus seinem Vorrathe die Obrrgewehre, während
die Reiter sich ganz auf eigene Kosten ausrüsten mußten.
Anständig besoldeter Mannschaft hielten die Herzoge um
diese Zeit in ihrer Grenzvrste Furth einen Einspänniger,
«inen Büchsenmeister, einen Rottmeister, sieben Fußknechte
und vier Nächter, (einen Thorwart, einen Thurmwächter
und zwei äußere Wächter.)
I m Rathhause zu Furth wird noch bis zur Stunde
eine alte, aus den Zeiten des GrenzdiensteS herrührende
'") Als LudmiNa bon Bogen nach dem Tode ihres zweiten
Gemahles, Herzog Ludwig des Kellheimers, 1232 das
Kloster Seligenthal bei Landshut stiftete, vergab sie hiezu
ihre fünf am Fuße des Hohenbogen liegenden Maierhöft
Lemming, Schwarzenberg, Ritzenried, Ober-
und Unterfastcrn, deren Bewohner seitdem di« „Sell»
genthaler Bauern" heißen.
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Füsilierfahne aufbewahrt, die als Embleme ein Marien»
bild und das bayrische Wappen zeigt.
I5U7 war Christoph Ra ine r von R a i n , Herr
zu Lichtenegg, Pfleger in Furth. Die Zeitgenossen schil-
dern ihn als einen genauen, häuslichen Herrn. I n den
Tagen des Löwlerbundes lwar er ein thätiges Mitglied
desselben gewesen.
Ein Verzeichm'ß der Gemeinden, welche im Jahre
153N in Prozession nach dem Wallfahrtsorte Bogenberg
bei Stranbing kamen oder in diesem Jahre angefangen
haben, dahin zu pilgern, führt auch die Stadt Furth an. " )
I m nämlichen Jahre erkaufte die Gemeinde Furth
von dem Gotteshause beim heiligen Blut in Neukirchen
den Grund und Boden der zwei verödeten Dörfer K lop f -
lesr ied und Dechants l ied (Danglesried), gelegen zwi-
schen Furth und Kleinaigcn, „um eine Summe Geldes
guter richtiger Landeswährung." Die von Neukirchen über-
antworteten dem Rathe von Furth die zwei Dorfstätten
sammt den alten Briefen, welche sich auf selbe bezogen.
(Beilage V.)
Aus den erwähnten Briefen geht hervor, daß Herzog
Otto I I I . dem Hildebrand Puchberger für dessen Antheil
an der Veste Puchberg das Dorf Dechantsried angetauscht
hat. (Urkunde von 1301, Beilage VI..) Hildebrand wen-
dete diese Erwerbung dem Kloster Reichenbach zu, welches
im I . 1525 Dechantsried dem Gotteshaus zum heiligen
Blut in Neukirchen verkaufte. (Beilage VII.)
Ein Auszug aus dem Saalbuche der Reichenbachischen
Probst« zu Chamm sagt über Dechantsried:
„Tagnenßreut ist entwann ein groß Dorff geweßt, vier
Hoff, eilff Lechen, und ein Mi l l , dabey ein Werde, den et-
wan die Graffen (?) von Puechberg, Leibding darauff ge-
habt, vnnd sich dessen bey lebendigen Leib Verzügen, vnnd
" ) Abgedruckt in Kief's Vogenberg.
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dem Gottshauß übergeben. Das Dorffist i« meinem Gedecht-
nuß, nit besetzt geweßt, weder wenig noch vill, deßhalb man
das Wissmath verlassen, Wan noch gelegcnheüt der Zeit, vnnd
Fridt, oder vnfridt gehn Peham gewest ist, Je umb mehr,
Je münder darnach man einen Man gehabt, der threulich
damit umgangen ist, darinnen ist dem Gottshauß khain
Irung von der Herrschaft nie deschehcn. Ich hab auch von
den Dingen, daß man solte ein Pferdt, vnnd ein Wachter
davon halten, nie gehört. Es ist khain Mensch so alt nit,
der da wisse davon zu sagen, dcin daß vnnder andern
Dörffern, sein Verlust worden in dem grossen hussen Khriege«.
Item zu den zelten da E u k h a r i u s von Oe t t i ng ,
Haubtman zu Furth war, der vuderstundt sich aus vn<
gunst, die er hett zu dem der befelch hctte, die Grund zu
üerlasscn, demselben das Pechelln, oder Pechschaben zu
nerbietten, davon man I n des Iars Lx oder 1>xx Regl
geben, darum ritt ich gehn Straubing zum Rentmaister
auf deß Haubtmans Vernemcn, waß er gehandlt, das hat
er auß des Nentmaisters geschafft gethan, auch wolten
die von Furth, durch die Gründt, wider alts herkhommen,
ein gemaine Landstraß gehnPeham machen über das Wiß-
math zu fahren, alß ich zum Rentmaister Caspar Wintzerer
khäm, da wüst er gar nichts darum, vnd gab mir ein g?<
schefft an den Haubtman, solche Neuerung abzustellen, vnd
daß Gottshauß unbckhommert zue lassen, es was aber
des Haubtmans fürschlag, den Schuester der den Befelch
hctt, dauon zutringen, vnnd einen geraistigen Söllner ge-
nant Waledt Üll, dahinder zu helffen, als dan hernach
geschah, daß ich denselben die gründt auf drey Jahr ver-
ließ, die ersten zway, alle Iar vmb drey Gulden.
Das Viert Jahr, solte er vier Gulden geben haben,
da ward er erschlagen, vnnd der Haubtman unterstundt
sich seines gebotts, und sagte mir zue, den zinß zu bezallen,
schiebt übcrring ab, das er auch nichts gab.
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Item der Waldt Ul l , machte auch den Pach mit gc-
waldt Päning, vnnd ließ Niemand darincn fischen, dan er,
daran hetten die von Furth grossen Verdruß.
Item das Dorff, haben die Herrn von Bayrn «inen,
Puechperger um seinen Thail an der Veste, zu Puechperg
gegeben, sein leben tag, mit aller Nuzung inn zu haben,
und auf dem Dorff sollt er macht haben, 1.x T> Regl. Pfen-
ning, von seiner seell, heill wegen zuverschaffcn, also hat
derselb Hillprand Puechpergcr die 1.x T regl. dem Gotts-
hauß zu Reichenpach zucgewendt laut desselben Briefs, in
der gestalt hat daß Closter das Dorff bißhcro innegehabt,
und wenig genossen, die weil es ött, vund der Peham
halb nit zu besezen gewest lc. l t . "
I m I . 1546 starb Georg P f e i l zu Haselbach, Pfle-
ger und Hauptmann zu Furth. Er hat die bayrische Grenze
gegen die Böhmen tapfer beschützt und erhalten. I m Amte
folgte ihm sein Sohn Wol f .
Am 12. März 1583 erließ Herzog Wilhelm V. eine
allgemeine Ausschreibung an die Behörden, in welcher ge-
boten wurde, dje Städte Bayerns von Künstlern nach der
Natur aufnehmen zu lassen und diese Prospekte nach Mün-
chen einzusenden. Furth mit andern Städten des Nieder-
landes zeichnete im Auftrage des Vizedoms von Straubing
Grafen von Schwarzenberg, der Maler Michael Er sin-
ger von Straubing.
Im I . 1584 wüthete zu Furth und in der Umgegend
eine verheerende Seuche, welche viele Menschen dahinraffte.
I n den Konslstorialakten des Hochstiftes Regensburg
finden wir, daß im I . 1521 Ulr ich La t l als Frühmeß-
ner in Furth gestorben ist. Noch in demselben Jahre prä«
sentirte der Rath zur Früh - resp, Frauenmesse daselbst den
Priester Johann Rohrbacher, der am 19. Juli 1521
investirt wurde. Er erhielt aber bald darauf die Pfarrei
Kötzting und konnte daher das Bencfizimn Furth in cigc-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03415-0125-3
1 1 8
ner Person nicht versehen. Darum resignirte er im Jahr
1522 selbes, und als sein Nachfolger wurde August in
S p ä t h darauf präsentirt. I n der Mitte des 16. Jahr-
hunderts scheint das Lutherthum in Furch Eingang gefun-
den zu haben, und das Venefizium blieb demnach unbe-
setzt. 1585 endlich wurde wieder ein Venesiziat in der Per-
son des Priesters M a t h i a s Hueber präsentirt. Der
bischöfliche Bestätigungsbrief erwähnt der langen Vakatur
ausdrücklich mit den Worten: „pliinl^ari» ln oppi<Io kurtl,,
pÄrnelnae ^lusllvvllnß, yuae Ham 6u6um vaeavit." Hueber
erlebte noch die Errichtung einer selbstständigen Pfarrei zu
Furth, und er war der Erste in der Reihenfolge der Pfarr-
herren, welche sich ununterbrochen bis auf unsere Tage nach,
weisen läßt.«) (Beilage V I I I . )
Um 1610 wurde auf dem nördlich von der Stadt an<
steigenden Hügel die K r e u z l a p e l l e erbaut.
I m I . 1616 entstanden zwischen dem damaligen Pfle-
ger und Grenzhauptmanne M a t t h i a s R o s e n h e i m e r ei-
nerseits, dann dem Rathe und der Gemeinde der Stadt
Furth andererseits ernstliche Streitigkeiten, welche von lan-
desfürstlichen Kommissären geschlichtet und durch einen Re-
zeß beigelegt werden mußten. Es verwickelten sich aber
beide Theile nach der Hand in noch größere Irrungen, zu-
mal der Hauptmann in seinem willkührlichen und gewal-
thätigen Verfahren gegen die Bürgerschaft verharrte. Dar-
Die Kirche S t . M a r t i n in dem eine Stunde von Furth
an der Straße nach Chamm liegenden Dorfe Ärnschwang
ist die älteste Tochter don Chammünfter, der Haupt- und
Mutterkirche der Grafschaft Chamm, und mit Furth war
auch die jetzige Pfarrkirche Dalking eine Filiale derselben.
I n der Mitte des 15ten Jahrhunderts traten die Einwoh-
ner von Arnschwang zum Protestantismus über, und dieser
Schritt wird wohl kaum ohne Rückwirkung cmf das ein-
gepfarrtc Furch geblieben seyn. Vrst 1634 beginnt in
Arnschwcmg wiedcr die Reihe der katholischen Pfarrer.
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auf wurden neuerdings Kommissäre nach Furch geschickt,
um die Parteien zu hören und sich selbst von der Lage der
Dinge zu überzeugen. Auf ihren Bericht ließen die fürst-
lichen Räthe unterm 27. Ju l i 1617 einen zweiten Rczeß
oder Abschied erfolgen. Eine Resolution des geheimen
Rathes vom I . Dezember 1617 bestätigte die beiden Re-
zesse und verwies dem Hauptmanne nachdrücklichst seine
Bedrückungen und Neckereien, Es zeigte sich aber bald,
deß R o s e n h e i m e r s Stellung zu Furch, in Folge der
gegenseitigen Erbitterung, unhaltbar geworden war , wes-
wegen er auf die Pflege Kotzting versetzt wurde.
Die Aktenstücke, welche von diesem Streite handeln,
werfen viel Licht auf die damaligen Zustände und Ver-
hältnisse, und es dürften demnach A u s z ü g e aus denselben
hier nicht am unrechten Orte seyn.
R e z e ß v o m J a h r e 1 6 1 6 .
Z u w i ssen ! Nachdem sich nun eine lange Zeit her
zwischen M a t t h i a s R o s e n h a m m e r , Fürstl. Pfleger
und Hauptmann zu Furch und den Richtern, Rath und
der Gemeine daselbst Streitigkeiten ergeben haben, sind
beide Theile von der Hofkammcr verhört, und alles Nöthige
vorgenommen, hierauf folgender Abschied ertheilt worden:
I. Die Stadt beschwert sich, daß ihr der Hauptmann
ungewöhnliche Scharwcrke auferlegt habe; da sie aber
selbst gesteht, was die Grcnzwehre und das Schloß be-
treffe, seien ihr stets solche auferlegt worden, soll sie die-
selben fort leisten, der Hauptmann aber es so einrich-
ten, daß zwar die Grenze keinen Schaden leide, aber auch
die Bürger in ihrem Erwerbe nicht zu viel gehindert werden.
II. Da die von Furth mit einem Rezeß «1. .1. 28. Juni
1613 erwiesen, daß ihnen der Viehtrieb und Vlumbcsuch
auf dem Schafberg aus Gnaden, aber auf Widerruf, zu-
gelassen worden, soll dcr Hauptmann den von ihm gesperr-
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ten Weg zum Schafberg wieder öffnen, und sie ungehin»
dert hintreiben lassen.
III. Es ist zwar widerrechtlich, daß der Hauptmann
auf dem Schafberg zum Nachtheile des Blumbesuchs einen
Acker umgerissen, eingefangen und an sich gezogen hat ; dar-
über hat aber die Hofkammer bereits einen Befehl ausge-
fertigt, und es bleibt bei jenem Entschlüsse.
IV . Da die Further durch Dokumente den rechtmäßi-
gen Besitz der Dörfer Klöpfelsried und Danglesried von
unerdenklicher Zeit her erwiesen haben, so soll sie der Haupt-
mann in ruhigem Besitze und bei den davon kommenden
Zinsen und Gülten lassen. Den Daberg betreffend, sollen
sie erst nachweisen, daß er eine Pertinenz zu diesen Dör-
fern sei.
V. Die Kirchengelder betreffend, soll diese der Haupt-
mann gegen genügsame Caution, doch in Beiseyn der von
Furth, an sicheren Orten anlegen, daß die Kirchen keinen
Schaden leiden. Das Biersieden betreffend, soll er, so wie
die Bürger, seinen Hausbedarf brauen und sich nach der
vorhandenen Brauordnung richten.
V I . Nachdem der Hauptmann selbst eingesteht, daß
Furth das Pfändungsrecht habe, aber die Pfänder also-
bald und uneingestellt auf's Schloß bringen müsse, so läßt
man der Stadt dieses Recht, mit dem Bemerken, daß die
Pfänder steißig eingeliefert werden müßen, da man sie
sonst ihres Rechtes berauben und dann dem Fußknechte
des Hauptmanns, der, wenn sich die Bürger hierin nach»
läßig zeigen, das Pfand einnehmen soll, die für den Amt-
knccht der Stadt bestimmte Gebühr zusprechen würde.
V I I . Wegen des Vorkaufes von Getreid lassen wir
es bei der Verantwortung " ) des Hauptmanns. Es soll
ihm aber verwiesen sein, daß er einen 6«jährigen Mann,
'2) Aus M.mgel «n Alchk'M'N kennen wir diese »icht.
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ber einen Andern proeurtmäo durch Anführung des Land-
rechtes beigestanden ist, mit einem Stecken schlug; derglei-
chen Thätlichkeiten zu unterlassen ihm ernstlich eingebunden
sein soll.
V I I I . Eben so läßt man seine Verantwortung über
den abgenommenen Dünger gelten, fügt aber bei, daß er
dergleichen nicht zum Schaden der Nahrung ber armen
Burgerschaft unternehme. ^
IX . Da der Hauptmann sich in Betreff der Fischerei
auf einen Fstl. Hofkammerbefehl (daß die kalte Pastritz der
Hauptmannschaft, die warme der Stadt gehöre) beruft,
soll er dabei gelassen werden, wenn er den Befehl in o«.
ßlnÄÜ vorlegen kann; wo nicht, sollen ^die Further im Be-
sitz beider Bäche bleiben, des Fischens und Krebsens hal-
ber aber nicht ihr bürgerliches Gewerb versäumen und
dem Müßiggang nachhängen; denn sonst müßte man ihnen
dieses Recht nehmen. Jetzt aber, da alle freien Bäche
vor dem ganzen Wald auf etliche Jahre, bis sie wieder
ersetzt sind, auf unsern Befehl „pän ig" gemacht sind, sol-
len sie sich bis zur Wiedereröffnung derselben des Fischcns
gänzlich enthalten.
X . Was das betrifft, daß der Hauptmann den Frcm-
den eher und mehr Holz zu kaufen gebe, als den Furthern,
soll er letzteren, so viel sie zum Bauen, Brauen und Ge-
werbe bedürfen, vor den Fremden um die Gebühr ver-
möge der Forstordnung unverweigert geben, aber wohl acht
haben, daß Keiner Vorkauf oder andere verbotene Prak-
tiken unternehme.
X I . Worüber sich Furth am meisten beklagt, daß der
Hauptmann das Schiessen mit den Zielrohren abgeschafft,
die von dem Fürsten verordneten 7 ft. „Vortelgeld" ab-
gezogen und zum Fähnlein verwendet, und jedem unter dem
Fähnlein stehenden Soldaten 4 kr. (was bei 40 fl. macht)
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auferlegt hat, soll es der Hauptmann bei dem Befehl des
Kriegsrathes lassen, den Bürgern über die Einlage Ab-
rechnung stellen, und die Anlage nicht über die bewillig«
ten 3 kr. erhöhen. Ist aber eine Anlage nöthig, so soll
er darüber zuerst berichten, und den gemessenen Befehl er-
warten.
X I I . Da von jeher die, welche nicht Burger, sondern
bloß« Beisitzer sind, unter des Hauptmanns Jurisdiktion
gestanden, so soll es dabei bleiben, und den Furthern ihre
unnütze Klage verwiesen sein.
X I I I . Daß die Bewachung des Schachten-Weihers
nicht amtshalber, sondern durch Einige, die sich hiezu frei-
willig erboten haben, geschah, wollen wir dem Hauptmann
nachsehen. Doch soll dem Hauptmann verboten seyn, in
Fällen, wo kein fürstl. Interesse herrscht, die Burger mit
dem Obergewehr aufzubieten, und mit derlei unnöthigen
Scharwerl zu belästigen. Nur bei drohenden Einfällen
der Böhmen oder Pfälzer soll er dies zur Sicherung der
Grenze thun.
XIV. Mi t Befremden haben wir vernommen, daß die
Burger und der Hauptmann Stroh, Heu und Dünger
haufenweise in die Pfalz verkaufen, wodurch der Feldbau
und die Viehzucht sehr geschmälert werden. Wir verbie-
ten also bei höchster Strafe, ferner dies zu thun, außer
wenn der Hauptmann und die Bürger auf pfälzischem oder
anderm fremden Boden gewachsenes Stroh ,c. auf hiesigen
Landes-Märkten um rechten Preis feil geboten, aber keine«
Käufer dahier gefunden haben.
XV. Da Christoph Franz, Müller, der Stadt stets
mit Gülten und Steuern unterworfen war, so soll der
Hauptmann die Further hierin unberührt lassen.
XVI . Da der Hauptmann sich widerrechtliche Repres-
salien erlaubte, indem er, da die von Furch einen jungen
Bürger wegen Ungehorsams verhafteten, als Gegenakt
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einen andern Burger aus dem Rathe, der nichts verschul-
det hatte, in Gewahrsam setzen ließ, so verweist man ihm
dieses und empfiehlt ihm überhaupt mehr Diskretion gegen
die Einwoher dieses so wichtigen Grenzortes.
XVI I . Da sich ferner die Further wegen zu hoher
Taren, die der Hauptmann nehme, beklagen, befiehlt man
selbem, beim Landrechte und dem klaren Buchstaben der
Polizeiordnung zu bleiben.
XVI I I . Die Furthcr beklagen sich, daß, obwohl von
jeher die Burger in bürgerlichen und Gerichtssachen durch
den Richter ins Schloß beschieden wurden, sich doch der
Hauptmann anmasse, sie durch seine Fußknechte rufen zu
lassen, worin Ihre Fürstl. Durchlaucht gebührende Diskre-
tion gehalten haben wollen. Was aber die Hauptmann-
schaft und di< Berufung zum Fähnlein betrifft, hat er sich
seines Amtes, wie von Alters her, zu gebrauchen.
XIX. Soll der Hauptmann, wenn ein Burger zu
Furch wegen burgerlicher"Sachen von ihm in Verhafft ge-
bracht worden, welcher nichts Malefizisches verbrochen hat,
diesen gegen genügsame Bürgschaft der Wiederstellung
in den Verhaft ohne Tergiversation (sogleich) entlassen.
XX. Da der Hauptmann, wenn ein zur Landfahne
Ausgewählter anders wohin zieht, und andere häusliche
Wohnungeu stiftet, obgleich er unter dem Fähnlein ver-
bleibt, von ihm doch 2 Schilling für's Umschreiben in's
Musterregister verlangt, so verbieten wir ihm das, als
übermäßig.
XXI . Wir wollen, daß Richter und Rath zu Furth
die Kirchtage nicht ohne Vorwissen des Hauptmanns ver-
legen, sondern ihm solches vorerst anzeigen, damit er für
allerlei mögliche Unfälle die nöthige Vorsehung treffen
könne.
XXI I . Da der Hauptmann vorbrachte, das Mcßner-
und Pfarrhaus sei unmittelbar dem Schloße zugehörig, die
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von Furth aber dieses bestritten, soll Elsterer sein Vor.
geben hinlänglich beweisen.
X X I I I . Den bei der Landstrasse gemachten Freithof be-
langend, in dem die an der Infektion Gestorbenen liegen,
soll dieser gut eingezäunt werden, damit kein Vieh dazu
komme, der übrige Theil aber wieder freigelassen werden;
sollte aber die leidige Sucht wieder einreissen, so wähle
man mit Vorwissen des Hauptmanns einen mehr abgele-
genen Ort.
X X I V . Die von Furth haben etliche, so wider die
ausdrücklichen Mandate am Quatcmbermittwoche vor Weih-
nachten getanzt, abgestraft, da doch die Abwandlung solcher
Vergehen dem Rentmeister allein zukommt; dies wird ih-
nen verwiesen und befohlen, solche Verwirkungen ferner-
hin dem Rentmeister vor seinem Umritte anzuzeigen.
X X V . Anlangend, daß die von Furch denen, die
außer Land wandeln, einen Schein geben, daß sie von
Furth seien, aber dafür von ihnen einen Eid nehmen, daß sie
jährlich beichten, kommunizircn, die Beichtzcttcl überschicken,
und katholisch bleiben, leben und sterben wollen, auch sonst
nicht gegen die Mandate handeln, soll es dabei bleiben.
Doch soll der Hauptmann fleißig Obacht haben, daß man
den Mandaten auch wirklich nachlebe.
X X V I . Da der Stadt sehr viel an dem fortwähren-
den Laufe des Wassers zu Sommers- und Ninterzeit,
und an der guten Erhaltung der Röhren und Kasten lie-
gen muß, hierin aber von den Furthern ziemliche Nach-
lässigkeit bewiesen worden ist, befiehlt man, das Wasser-
werk stets in gutem Stande zu erhalten, damit man bei
Feuersnoth nicht an Wassermangel leide.
X X V I I . Da sich die Stadt Furth zu ihrem eigenen
Nachtheile bisher nicht viel bekümmert hat, allerlei noth-
wendige Handwerke einkommen zu lassen, so heißen wir
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dem Rathe und auch dem Hauptmanne Fürsorge zu trcf<
fen, daß dergleichen Handwerker gegen leidliches Burger-
geld in der Stadt Aufnahme finden.
XXVI I I . Es hätte sich wohl gebührt, daß der Haupt-
mann, da er von des Wagner's wucherischen Kontrakten
wußte, solches dem Reutmeister vor seinem Umritte ange-
zeigt, und nicht dazu geschwiegen hätte.
XXIX. Da auch vorgebracht wurde, als sollten et-
liche Further mit den angrenzenden Nachbarn es heimlich
wider den Hauptmann halten und alles, was er in den
Angelegenheiten des Greuzdicnstes vornehme, auskundschaf,
ten, erlauben wir dem Hauptmann, solche, die er mit
Grund verdächtig finden kann, festzunehmen und darüber
an, Ihre frstl. Drtl. zu berichten.
XXX. Es sollen Richter und Rath achthaben, daß
jeder Burger außer der aus der Fürstl. Rüstkammer zur
kandesdefension empfangenen Wehr auch seine Hauswehr
habe, und gegen die, welche sie, wie schon geschehen, ge-
gen die Pfalz und Böhmen verkaufen, ernstlich einschreiten.
XXXI . Da die Further des ausgetretenen Schreiners
Haus verkauft, und das daraus gelöste Geld, so „Ihrer
fürstl. Drtl. Fisco in's künftig heimfallen mochte," bei
Handen haben, sollen sie dieses Geld Jahr und Tag be-
halten, und dann um Bescheid ansuchen.
XXXI I . Obwohl die Abstrafung der Fremden und
Beisitzer dem Hauptmanne allein zukommt, haben ihm
doch die Further hierin oft Eintrag gethan, und hiedurch
Grund zu weitläufigen Streitigkeiten gelegt. Es soll al-
so den Furthern solch grobe Ungebühr alles Ernstes ver-
wiesen und ihnen eingebunden seyn, sich aller derlei Em-
griffe gänzlich zu enthalten.
XXXUI. Da Richter und Rath zu Furch allerlei
Fremde, ja sogar ehrlos erklärte Personen zu Burgern
aufnehmen, und sie nicht einmal um Herkommen, Ge-
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werb und Vermögen befragen, so besehen I . F. D., daß
die Further Keinen mehr ohne Zeugniß eines ehrlichen
Verhaltens an seinem früheren Wohnsitze zum Burger auf-
nehmen, ansonst man ihnen ihre Privilegien nehmen
müßte.
XXXIV. Obwohl es eine Hauptangelegenheit I .
F. D. seit ihrem Regierungsantritte ist, daß allenthal«
ben gute Schulen errichtet, und ihnen eremplarische Leute
vorgestellt werden, haben doch die Further die Schulen
herabkommen, und zwei Knaben aus Mangel an solchen
sogar in die kalvinische Schule zu Grabitz gehen lassen.
Dies wird ihnen hiemit verwiesen, und befohlen, einen
tauglichen Schulmeister aufzustellen, und ihre Kinder fleißig
an dem Unterrichte Theil nehmen zu lassen. Die zwei
Burger aber, die ihre Kinder in die ketzerische Schule
schickten, sollen sie durch den Rentmeister abstrafen lassen,
und hinfüro die Mandate in Betreff der Religion genauer
erfüllen.
XXXV. Es ist gemeldet worden, daß die von Furth
bei den Kindstaufen, Besingnissen und Todtenmählern
große Verschwendung zeigen, „von einer Mitternacht bis
zur andern im Lueder liegen," und schlechtes Leben fuhren,
wodurch der gemeine Mann in Armuth kommt. Deßwe-
gen befiehlt man, derlei verschwenderische Gastereien einzu-
stellen, und heißt den Hauptmann darauf acht haben.
XXXVI . Man hat erfahren, daß, wenn zu Furth ein
Todesfall eintritt, vier oder fünf Rathsburger aus der
Nerlassenschaft, indem sie das Inventar aufnehmen, sich
das Beste aussuchen, zu viel Gebühr nehmen, auf Kosten
der Erben essen und trinken, das von der Verlassenschaft
an sich Gezogene verkaufen, mit den Pupillengütern schlecht
hausen lc. Darauf befehlen I . F. D., daß in solchen
Fällen die Schuldigen Alles zurück zu erstatten gezwungen,
und überhaupt rechtliche Vormunder gewählt werden, daß
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die Vormunder unter keinem Vorwand ein Geschenk von
den Pupillen annehmen, und keine Mobilien derselben sich
zueignen, noch ihnen mit Essen, Trinken und übermäßigen
Gebühren Ueberlast thun dürfen. Auch ist die Vor-
mundschaftsrechnung stets unter Beisein des Hauptmannes
zu stellen, und Letzterer hat überhaupt auf Erfüllung die-
ser Mandate zu dringen.
XXXVI I . Man empfiehlt der Stadt Beobachtung der
größten Reinlichkeit auf den Gassen und in den Häusern,
und verbietet das Flachsdörren und Schweinmästen in
den Stuben unter Androhung von Strafe strengstens.
XXXVI I I . Damit die Stadt und Grenze vor Land-
fahrcrn, Stationirern und andern verdächtigen und schäd-
lichen Leuten sicher sei, sollen Richter und Rath die Na-
men der Fremden und der Orte, von wo und wohin sie
gehen, sogleich in's Schloß schicken, und nach altem Brauche
die Gastzettel übersenden. Auch soll Konrad Wagner ge-
bührend abgestraft werden, weil er seinen aus dem Schlosse
entlaufenen Vetter beherbergt, und nicht in den Verhaft
zurück gebracht hat.
XXXIX. Weil es vorkommt, daß einige Further im
Advent und zu andern heil. Zeiten nach Grabitz zum Tanze
gehen, und dort zum großen Aergernisse an Fasttage«
Fleisch essen, sollen Rath und Richter darauf acht haben,
und solche dem Rentmeister vor seinem Umritte anzeigen,
mit dem Bemerken, daß sonst der Hauptmann dieses in
äelec-tu« der bürgerlichen Obrigkeit thun soll.
XI i . Es soll dem Rathe der Stadt ernstlich verwie-
sen sein, daß sie schon eine lange Zeit keinen Rathschrei-
ber gehalten, und die richterlichen Bescheide ,c. nicht pro-
tokolliren ließen. Wir befehlen ihnen hinfür in ihrem Amte
mehr Ordnung zu halten, ansonst man die Stadtfreiheiten
abfordern würde.
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I. Die Stadt soll gute, starke Feuerleitern, lederne
Eimer, Haken lc. :c. halten, damit dieselbe in Feuersnoth
sicher sei.
XI i I I . Da die von Furth Viele vor der Einsegnung
mit einander unrein leben ließen, ohne sie verdientermassen
zu strafen, befiehlt man ihnen, strafend einzuschreiten, an-
sonst es der Hauptmann thun wird.
XI . I I I . Es soll auch durch's ganze Jahr Wochen-
markt gehalten, und die Marktschaft nicht nach Oberpfalz
und Böhmen verkauft werden; auch soll man einen Tag
wählen, an dem in den umliegenden Orten kein Wochen«
markt gehalten wird, daß der gemeine Mann seiner Ge-
legenheit nach darauf kommen und kaufen mag.
XI.IV. Da etliche Bürger liegende Gründe an Aus-
länder verkauften, wodurch viele Streitigkeiten bezüglich
der Grenze und andere Gefahren erwachsen, soll dieses den
landesfürstlichen Mandaten straks zu widerlaufende Ver-
fahren alles Ernstes abgestellt, den Burgern aber aufgege-
ben werden, die alienirten Gründe wieder an sich zu brin-
gen. Der Pfleger und Kastner von Kötzting hat von
den außer Landes verkauften Gütern Steuer und Gült
zu fordern, als wären sie noch der Bürger Eigen.
XI^V. Es sollen des Hauptmanns Fußknechte ermächtigt
seyn, den fremden und ausländischen Personen Tag und Nacht
fieißig nachzuforschen, und auf sie Acht zu haben, dabei aber
„sich aller Beschaidenheit gebrauchen" wegen des Trunkes,
daß die Further nicht Grund haben, sich über sie zu beklagen.
XI.VI . I n Ansehung der Güterzusammenkaufung, da-
durch die Bevölkerung verringert und die Mannschaft ge-
schwächt wird, versehen sich I . F. D. zu Hauptmann und
Burgerschaft, daß sie Einem, der zu viel Häuser und Gründe
an sich zu bringen sucht, dies verwehren.
XI.VU Es wollen I . F. D. , daß hinfüran, wenn
die Further eine Zusammenkunft halten oder die Gemeinde
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berufen lassen, solches zuerst dem Hauptmann angezeigt
werde.
X I . V I I I . Man hat mißfälligst vernommen, daß aus
Fahrläßigkeit des Richters und Rathes viele Unordnungen
im Verkauf der Viktualien, als Fisch, Fleisch, Brod und
anderer derlei Dinge entstanden und diese der löblichen
Polizeiordnung zuwider ohne Maaß und Gewicht ver-
kauft, auch solche, die selbst mit Viltualien Gewerb und
Handwerk treiben, zu Ausschauern bestellt werden. Man
befiehlt also, daß von nun an Fleisch und Brod durch un-
partheiische Geschworne beschauet, ein leidentl. Satz gemacht
und sonst nach der Landesordnung verfahren werde. Dem
Hauptmanne theilt man die Oberinspektion zu, so daß er
gegen die Nachläßigen strafend einschreiten kann.
X I . IX . Da Einige von Furth die Feiertage nicht hal-
ten, die Kinder nicht in die Katechese schicken, den Um-
gängen am Psingstage nicht jede Woche beiwohnen, auch
sonst keinen rechten katholischen Eifer spüren lassen., son-
dern hingegen schelten, fluchen, Gott lästern tt. :c. befeh'
len I . F. D . , daß Richter und Rath mehr auf Haltung
der Feiertage sehen, den Gottesdiensten eifrig beiwohnen,
die Laster verhüten, worüber wir dem Hauptmann die
Oberaufsicht ertheilen.
1.. Es sollen auch Richter und R. wohl auf Erhal-
tung der Wege, Stege, Brücken und Strassen sehen, daß
Ihr . Dr t l . Mauth nicht geschmälert und die Gewerbe nicht
gesperrt werden; sie sollen ferner ihren Seelsorgern allen
Respekt und Gehorsam erweisen, und sich gegen sie freund-
lich erzeigen, bei Vermeidung von Strafe.
1.1. Da ferner Hauptmann und Rath in ihren über-
gebcnen Veschwerdcpunkten viele unnütze Klagen vorbrach-
ten, die hier füglich wegbleiben, verweist man ihnen strenge,
daß sie hiefür I . F. D. nicht mehr in dieser Weise be-
N«ja«N. de« hist. Verein», Vd, X. s
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helligen und sich selbst durch Zeitverlust und Unkosten in
Schaden bringen.
I i l l . Da der Hauptmann mit vielen groben schriftl.
und mündlichen Injurien die von Furth angegriffen hat,
wird ihm diese Ungebühr mit vorbehaltener Strafe ver-
wiesen, den Furthern aber geboten, ihm in seine Rechte
nicht einzugreifen und ihm den schuldigen Respekt' zu er-
weisen. Es sollen auch hiemit die Injurien zwischen bei-
den Theilen von Amtswegcn aufgehoben sein.
I^II l. Demnach die Erfahrung klar zu erkennen ge-
geben hat, daß die jährliche Veränderung des Rathes, wie
diese bisher zu Furth in Brauch gewesen, viele unziemli-
chen Vcrthcilungen herbeigeführt, Unordnungen gestiftet
und dem gemeinen Wesen Schaden gebracht hat, wollen
I . F. D. den alten Rath ganz und gar absetzen, und be-
fehlen dcr Gemeine, zwölf Personen von gutem Namen
und Beruf, welche den zur Errichtung des Rczesses ab-
gesandten Kommissären tauglich dünken, auf ihr Leben lang
in den Rath zu wählen. Wenn aber einer stürbe, oder
wegen Vergchungen aus dem Rath entsetzt würde, soll der
Rath sammt dcr Gemeine aus letzterer drei taugliche Per-
sonen wählen und dem Hauptmanne, vorstellen, der den Taug-
lichsten an des Verblichenen Stelle setzen soll. Wenn ihm
aber keiner gefällt, sollen sie drei andere wählen, so lang,
bis er unpartheiisch einen Tauglichen darunter findet.
Und da die Further bisher jährlich aus Dreien von der
Gemeinde durch den Hauptmann Einen zum Richter wäh-
len ließen, hiebei aber nicht wenig Ungelegenheit unterlau-
fen ist, sollen die Kommissäre drei aus dem erneuerten
Rathe zum Richtelamt erwählen und bestätigen, die es
ihr Leben lang, sueeez^iv« jeder ein Jahr um das andere,
verwalten sollen, und würde einer sterben oder abgesetzt
werden, soll der Rath drei aus seiner Mitte dem Haupt-
manne vorstellen, der dann den Tauglichsten durch die ge-
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wohnliche Ceremonie, nemlich durch Berührung mit dem
Stäbe, an des Abgegangenen Stelle setzen soll.
Schlüßll'ch und zum Letzten. Da der Hauptmann er-
wiesen hat, daß es stets denen von Furth, wenn sie mit
den Erkenntnissen «es Richters und R. unzufrieden waren,
alleweg frei gestanden sei, sich bei unserer Regierung zu
Straubing oder bei ihm zu klagen, lassen wir ihn bei
diesem seinem Herkommen und mögen die Furthcr in Ci-
vilsachen über die Erkenntnisse des Rathes nach Gutdün-
ken bei dem Hauptmanne oder bei unserer Regierung
Straubing sich »pi>Ä»»n<><, beschweren. „Dessen zu Urkhund
ist dieser abschidt unter Ihr Fiirstl. Drtl. Secret verfert,
tigt, und bccden thaillcn zugestelt worden. Datum Mün-
chen den Acht- und zwanzigsten Monaths Aprils, als man
zelt im Ain Taußcnd, Sechs hundert und im Sechszechen<
ten Jahr.
L. S.
N ic las F ranz i scus Khün ig . , ,
Rezeß v o m J a h r e 1 6 1 7 .
Zu wissen! Obwobl I . F. D. unser gnädigster Herr,^
M a r i m i l i a n , Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in Ober/
und Nicderbayern:c. lc., damit die Streitigkeiten, die schon
lange zwischen Mathias Rosen he im er, Hauptmann zu
Furth, dann den Richtern, Rächen und Bürgern daselbst
obwalten, endlich beigelegt würden, einen ausführlichen
Rezeß ä. H. 28. April 1616 haben verfertigen lassen, so
haben I . F. D. gleichwohl verspüren müssen, daß diese
Mühe nichts gefruchtet, vielmehr beide Theile in noch weit-
läufigere Rechtfertigungen und Irrungen an einander
gewachsen. Darum haben I . F. D. Kommissäre nach
Furth verordnet ic. «. auf deren unterthänigsten Bericht
I . F. D. beiden Parteien nach reifer Erwägung nach-
folgenden Abschied ertheilt haben:
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I. Alldieweilen die von Furth Kraft fürstlicher Be-
gnadigung befugt sind, in der Stadt und Vorstadt um
Injurien, Raufhändel, Verwundungen, Fraiß und Frevel
und alles Andere zu richten und zu strafen, was nicht in's
Malefiz einschlägt und vor den Vizedom gehört, fo sollen
sie bei obgedachter Gnade gelassen werden, entgegen aber
ist der Hauptmann, welcher wider den klaren Buchstaben
der Gnadcnbriefe und des vorjährigen Rezesses den Bur-
gern in ihre Rechte eingegriffen, sie gestraft und die Straf-
gelder in seinen Beutel gesteckt hat, anzuhalten, diese un»
befugt genommenen Gelder wieder herauszugeben und dem
Magistrate einzuantworten.
II. I m vergangenen Rezesse ist erkannt worden, daß
die Further der Pfändung berechtiget seyen, aber die Pfän-
der uneingcstellt in das Schloß zu liefern hätten. Es wol-
len aber derzeit die Furcher nachweise«, daß sie von-Al-
ters her das Recht haben, die Pfänder selbst abzustrafen,
und soll ihnen hiemit gestattet seyn, den Beweis zu führen.
III. Tragen I . F. D. ein ungnädigstes Mißfallen,
daß der Hauptmann wider den X V I I I . Artikel gedachten
Rezesses die Further in bürgerlichen und Gerichtssachen
gegen das alte Herkommen durch seine Fußknechte zu sich
verschaffen lasse. Sol l demnach der Hauptmann seines
Amtes, wie von Alters her, gebrauchen und zu weitern
Klagen nicht Ursache geben.
IV. Hinsichtlich des Daberges lassen wir es bei dem
IV. Artikel ergangenen Rezesscs bewenden, nämlich daß
die Further den Beweis beibringen sollen, der genannte
Daberg sey eine Pertinenz von Klöpflesried und Dang»
lesried.
V. Es ist vorgekommen und erwiesen worden, daß
der Hauptmann etliche Bürger, nämlich G e o r g Pon-
k raz , W o l f D i e s e l und P a u l R e i m e r , weil sie am
Aschermittwoche um einen Kreuzer Branntwein getrunken,
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jeden um 2 Thlr. 28 kr. und besagten P o n k l a z , da er
eine Schuld nicht zur rechten Zeit bezahlt, um 2 fl. un-
billig und übermäßig bestraft hat. Sol l ihm hiemit be»
fohlen seyn, diese Strafgelder herauszugeben, zumal hier
dem Magistrate abzustrafen gebührt hat.
V I . Der Hauptmann hat, zwar mit Vorwisscn der
fürstl. Regierung und weil Niemand mehr geboten, als er,
den Kirchenzehent auf drei Jahre gestiftet. Da aber in
der Polizeiordnmig ausdrücklich verboten ist, daß weder
Pfleger noch sonst ei» fürstlicher Beamter hicfiir Kirchen-
zehnten stiften dürften, so soll nach Ablauf der Pachtzeit
der Zehent zu Furch gegen hinlängliche Sicherheit an Vur-
ger verstiftet werden.
V I I . Sol l der Hauptmann das Geld, das er der
Kirche des Zehents wegen jährlich zu geben schuldig ist,
nicht mehr, wie geschehen, nach seinem Gefallen ausleihen,
sondern es de» Kirchenpröbsten einhändigen.
V I I I . Weil der Hauptmann vielen Burgern, welche
vom Gotteshause oder von ihm ein Anlehen begehrt, an
Geldes Statt Früchte, Getrcid, Bier und anderes um
übermäßige Preise aufgedrungen, so ist das Gut, mit wel,
chem er diesen Wucher getrieben, von Rechtswegen dem
Fiskus verfallen, und den Burgern, welche hiedurch zu
Schaden gekommen, soll billige Erstattung zu thun seyn.
IX . Anlangend, daß der Hauptmann um ausgeliehe-
nes Geld Grundstücke zu Pfand genommen hat, welche für das
Darlehen weit mehr als den gewöhnlichen Zins ertragen,
soll ihm die Nutzung, die er von den verpfändeten Grün»
den genossen, in die Hauptsumme impunrt, Restitution auf-
getragen und eingeschärft werden, daß er sich solcher hoch
verbotener Kontrakte fortan enthalte.
X. Da der Hauptmann bisher noch nicht erweislich
gemacht, daß die Fischerei in der kalten Pastritz der Haupt-
mannschaft gehöre, gleichwohl aber gegen den 9ten Ar.
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tilel des jüngsten fürstl. Rezesses sich des Fischens ange-
maßt hat, soll er zu schuldigem Gehorsam allen Ernstes
angewiesen seyn.
X I . Ingleichen ist dem Hauptmann im ölstett Artikel
besagten Rezesses mit allen Ungnaden und unter vorbehal«
tener Strafe verwiesen worden, daß er die von Furth
mit so vielen groben Injurien und Schmähworten ange-
griffen habe. Sintemal aber solches bei ihm nicht ver-
fangen will, und er sie von Neuem Meineidige, Meuterer,
Diebe und Schelme geheißen, also soll ihm seine Indis-
kretion und Grobheit nochmals höchlich verpönt und in
weiterem Falle mit empfindlicher Strafe belegt werden.
XI I . Weil das Verrufen und Bannen der Wiesen
zur gewöhnlichen Zeit bei denen von Furth immer in Ge-
brauch gewesen, und solches auch andere Städte und Ge-
meinden zu thun pflegen, so läßt man auch die von Furth
dabei verbleiben und soll das Verrufen vor der Kirche oder
auf dem Markte geschehen.
X I I I . Der Hauptmann will nicht gestatten, daß die
Further zur Einfangung der Ungehorsamen ihre Bürger
gebrauchen, in dem diese zum Fähnlein geschworen hätten
und die Artikel ausdrücklich besagten, daß er keinen Un-
ehrlichen " ) unter dem Fähnlein dulden dürfe. Weil jedoch
in der Polizeiordnung vorgesehen worden, daß die Land-
sassen und Unterthanen zur Haftbarmachung der Uebelthä-
ter Hilfe und Beistand zu thun hätten und ihnen solches
an ihrer Ehre nicht nachtheilig seyn soll, also mögen die
Further zur Einfangung der Ungehorsamen in Civilsachen
ihre Burger wohl gebrauchen und der Hauptmann darf
sie nicht daran irren.
XIV. Die Further beschweren sich, daß von den an
Jahrmärkten eingehenden Standgeldern des Hauptmanns
" ) Schetgendienstc machten nach damaligen Begriffen un-
ehrlich.
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Fußknechte zwei Theile nehmen, dem Stadtknechte aber nur
einen Theil lassen. Wi r bescheiden, daß Einem und dem
Andern fortan der halbe Theil gegeben werde.
XV . Es soll dem Hauptmanne alles Ernstes verwie-
sen seyn, daß er die Bürger unter dem Vorgeben des El<
crzirens und Grcnzbcsuchens in's Schloß berufe, aber sie
dann dort seiner Guthaben und Privatfordcrungen wegen
aufhalte, und so den Richter in eigener Sache spiele.
X V I . Ferner wird dem Hauptmanne mit Vorbehalt
ernstlicher Strafe verwiesen, daß er den fürstl. Regiments-
befehlen so wenig nachgekommen und die Arrestanten nicht
entlassen habe, item daß er die Furthcr mit dem Targelde
unbillig gehalten und für einen Brief wohl drei, vier und
noch mehr Gulden, auch von einem Bürgen einen Schil-
ling genommen habe.
X V I I . Demnach in dem oft angeregten Rezesse lauter
und klar herkommt, daß der Hauptmann den versperrten
Weg und die Viehtrift zum Schafberge eröffnen solle, er
aber dem gemessenen Befehle nicht nachgekommen, wollen
wir ihm kraft Dieses nochmals anbefehlen, die Further
hierin weiter nicht zu beschweren.
X V I I I . Ferner hat dem Hauptmanne nicht gebührt,
den Danglcsbach aus seinem rechten Rinnsale von dem
großen Burgerwciher ab- und zu seines Schwagers Hof-
mark Kleinaigcn hinzulcitcn. Derowegen hat er die
von ihm erbauten Schlachten und Wehren niederzureißen,
den Bach in feinen vorigen Stand zu setzen und den Fur-
thern hinfür keinen Eintrag zu thun.
X I X . Man findet, daß das häufige Erbauen neuer
Häuser und Ansäßigmachen Fremder der Bürgerschaft be-
schwerlich und nicht geringe Ursache zur Uneimgknt ist.
Also soll denen von Furth hinfür nicht mehr gestattet seyn,
so viele neue Häuser aufzusetzen, dann Fremde und I n -
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lieger so häusig einzunehmen. Hierunter sollen aber die
nothwendigen Handwerker nicht verstanden seyn, welche
nach dem X X V I I . Artikel des letzten Rezesses die von
Furth vielmehr nach dem Bedarfe und zum Wohle ihrer
Stadt aufzunehmen sich befleißigen mögen, und wtnn sie
Diesem, wie man bisher verspürt, nicht nachkommen, hat
der Hauptmann solche Verabsäumung bei der fürstl. Regie-
rung Straubing vorzubringen.
X X . Obwohl die f r e i e Bu rsch in I . F. D. Lan-
den allenthalben aufgehoben und abgeschafft worden, soll
den Furthern gleichwohl ausnahmsweise, weil sie an der
Grenze liegen und die benachbarten Pfälzer und Böhmen
der Bursch gegen sie gebrauchen, selbe in Gnaden wie
vordem erlaubt seyn.
X X I . I . F. D. hätten genügsame Ursache, die Fur-
ther wegen des Aufruhrs und der Gewaltthat, so sie am
Schafberg freventlich und vermessener Weift begangen,
mit einer scharfen, wohl empfindlichen Strafe, Andern zum
Beispiele, anzusehen; doch wollen Hochdieselben solche aus
bewegenden Gründen hiemit eingestellt, aber daneben an-
gedroht haben, daß, wenn sie weiter mit dergleichen Unge-
bühr vorkommen würden, alsdann Eines zum Andern ge-
messen und gegen sie nach allen Ungnaden verfahren wer-
den solle.
Und nachdem H a n s P a u n g r a z , sonst Schmäzen-
H a n s l genannt, nicht wenig zu solchem Aufruhr gehol-
fen, Andere angetrieben, gegen die fürstl. Kommissäre un-
gebührliche Worte ausgestoßen, den Hauptmann schmählich
an den Ehren angegriffen, und sonst ein unnützer und auf-
wieglerischer Geselle: also soll er zu wohlverdienter Strafe
und Andern zum Beispiele auf den Schrägen gestellt, durch
zwei Jahre aus der Stadt verwiesen werden und dem
Magistrate der Vollzug dieses Straferkenntnisses hiemit
anbefohlen seyn.
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Dem Hauptmanne aber, weil er in vielen und fast
allen Punkten unrecht und sträflich gehandelt, die arme
Burgerschaft unbillig beschwert, und zu dieser Uneinigkeit
Ursache gegeben, wird auferlegt, die Kosten, so auf die
letzte Kommission ergangen, zu bezahlen. Die Kosten aber,
welche durch die vorhergehenden Verhandlungen erlaufen,
werden hiemit kompensirt. Er, Hauptmann, wird schließ-
lich nochmals zu mehrerem Respekt und Gehorsam, als
bisher im Werke von ihm verspüret worden, ernstlich an-
gemahnt. „Dessen zu Urkundt ist dieser Receß jedem Theil
auf sein unterthänigstes Bitten, unter obhöchsternants Un-
seren Gdisten. Fürsten und Herrn aufgedruckhten 8eerete,
aus Ihrer Fürstl. Drtl. Canzlei ertheilt, und zu geben be,
williget worden.
Geschehen zu München den Sieben und zwainzigsten
Iuly Im Sechzehcn Hundert, und Siebenzechenten Jahr.
Fürstliche Gehaime Canzlei.
Marimilian."
Vorstehendem Nezesse ist folgende, an den Hauptmann
stylisirte Geheimraths-Resolution angehängt:
„ M a r i m i l i a n : c .
Lieber Gethreuer! Du hast dich vnterthenigist, wol
zu erindern, welcher gestalt wür vor acht Monattern vn-
sern eom',882riu8 von hieauß, damit dieselbigcn dich sowol,
alß auch Richter, vnd Rath Vnnserer Statt Furth, mit
Ihrer beeder seiths vorkhomentcn beschwerdten, Mündt«
vnd schrifftlich anhören, vnd die sach, dahin lichten sollen,
auf daß di langwirige Strittigkheiten, Zwischen dier, vnd
ermelter vnserer Statt Furth, hingeleget würdten, gcne«
digist verordnet haben, vnd daß von obbesagten unseren
Commi88arh5 damallen etliche puncten der billichkheit ge-
nieß verbschaidet, dails aber biß auf weitere, vnsere re«o-
n. von Ihnen verschoben worden, Inmassen sye vnß-
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dann allen Verlauf Ordenlicher weiß referiert, vnd wür
daryber amen Iteee«», vnder dato. 27. 5ulh, diß noch schwe,
benden I a h l s , ergehen, vnd beeden Partheyen, von unse-
rem Hofrath eröffnen lassen, heten Vnß auch genedigist
versehen, du würdest dich an solchen yber alle punkten
eruolgten billichmessigen Bschaidt, nunmehr zu rueh geben,
vnd vnseren gemessenen Veuclchcn wirckhlich nachkhommen
sein. Wür verspüren aber im werckh, daß nit allain alle
vnsere bishero angewandte mühe, bey dir nichts gefruchtet,
sonder daß du auch noch die vorige allberaith veri-eee^irte
Strigkheiten, äe uau» mnuiret, auch sonsten einen S t r i t t
yber den andern, vnnottwendtig erweckhest, dardurch dan
die ganze Burgerschafft zu Furch, in eüfseristes Verderben
gebracht, vnd die »erhoffte ainigckheit bccdcrseiths nicht
mag gepflanzt, noch erhalten werden, So dan wir darob
am vngenedigistes müßfahlen tragen, vnd Vrsach vber Vr-
sach hetten, gegen dir mit gebürcnder Straff , vor ange-
trotcr massen zuucrfahren, so wellen wür doch solche, noch
der Zeit eingestelt, dir aber disß, dein vnrecht thuen noch-
mahlen alles Ernsts verwisen, vnd darneben anbeuolchen
haben, daß du bcede ergcmgcne Itsee»», ftirdcrshin mehr
respeetierelzt, wirckhlich exec^uiere^t, vnd allen punkten VN-
fehlbarlich gelobest, Vnd demnach daß M a t h e iß H ä r t l ,
als yeziger, oder ain ycder anderer Richter, neben dem
Richterambt wirdschafft treiben möge, Als lassen wir es
darbey bewendten, vnd soll Ihnen obgemclte würdtschaft
zutreiben, gleich wie andern vnserer Stöt t vnd Märckhten
Bürgermaistern hiermit zugelassen sein.
Fürs ander sollen die von Furth, die frembden Per«
söhnen, welche vor Obrigkheit, bei der Stat t zu clagen:
oder sonsten Handlungen haben, vnd sich vor dem Rath
mit worthen, werckhen, iniurien, scheldten, vnd ftuechen, vn-
beschaidtcn halten, auch die bürgerliche Obrigkhait äes^eet.
iren, macht haben, für sich selber alßbaldt abzestraffcn.
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Nit weniger ist auch dazemahl verglichen worden, daß
den Burgern ohne bezahlung, auß den Laub- vnd vorpcr-
gen, zu Ihrer Hauß vnd Zaun holz notturfft geuolgt wer-
den solle, darbn es dan cbenmessig sein Verbleiben; Glei-
cher gestalt mögen die burgcr mit ihren Zihlrohrcn, zu
gewohnlicher Zeit, Ihre Schiz Statt bcsuechen, vnd vnser
hierzu verordnetes Vortlgelt, nemblich siben gülden Jähr-
lichen von vnserem Rentmaistcrn zu Straubing einfordern,
vnd wie herkhommcn außschiessen; Dann für's fünffte er-
khennen W ü r , daß wann frcmbde Persohncn in Vnsercr
Sta t t Furth Hochzeit halten, du den frembden durch deine
Fueßkhnecht, die Further aber durch Ihren Burger Knecht,
Ihren burgern daß Fridtpott außschreyen lassen möge.
Verncr ist denen von Furth auch auferladcn wordten,
daß sye Ihren Stattschrciber, so lang Er sich der gebür
nach verhelt, nit mutiern noch vercndcrn, sondern sollen
Ihme ein bestendige Oonäition machen.
Demnach vmß auch glaubwidrig vorkhommen, welcher
massen du nit al lain, den vor ainem Jahr, sondern auch
den iungst ergangenen Iteee88 wenig gelebt, vnd sonderlich
die von Fur th , wider den 1 . 3. 6. 7. 13. 14. vnd 15.
Puncten beschweren sollest, Alß wollen wir dir hiemit, vnd
crafft dises beuelchs ernstlich geschafft haben, daß du soli-
chem, was in beedcn rece^en vergriffen, vnd diser beuelch
vermag, alles vleiß nachsezest, ohne weitere I'ergluers».
tiou, vnd deinem brauch nach, vnnotlwcndigen litigirn, die
Further vnangelangt lassest, vnd dich zur Rhue gebest, auch
nit andere Vnaußbleibliche Straff verursachest, darnach du
dich zerichten, und vor Schaden zehietten.
München den ersten Xber ^ ° . l tN7.
Geheime Canzlei.
Marimilian."
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Am 28sten August 1617 verlieh der Herzog M a r i m i-
l ian der Bürgerschaft von Furth, „umb der unterthänigsten
Dienste willen, so sy uns und unsern vorfordern Fürsten
in Bayern gethan haben, und noch fürter zu thuen gehor-
samst erbietens seind" — die bei der Stadt gelegenen Wal-
dungen A ig lesho f u. P le t te rbe rg auf Erbrecht. Auf
diesen Grundstücken ruhte eine Gült von vierzig Gulden
rheinisch, welche die Further jährlich an das Kastenamt
Kötzting zu bezahlen laut Erbrechtsbrief angewiesen wur-
den. (Beilage IX.)
Der Grundbesitz der Stadt, schon seit dem Ankaufe
von Klöpflesried und Dechantsried ziemlich ausgedehnt,
erhielt durch. diese neue Erwerbung einen beträchtlichen
Umfang, und manche deutsche Reichsstadt hatte um ihre
Mauern kein gleich großes Gebiet liegen.
Als zu Anfang des dreißigjährigen Krieges Mans-
fe ld an der Spitze der böhmischen Rebellen das Herzog-
thum Bayern bedrohte, entsandte M a r i m i l i a n I. die
Obersten Ha imhausen, Lindenlohe und Herleberg
mit 70NN Mann zu Fuß und 1600 Reitern an die Grenze
bei Furth, Eschelkam und Neukirchcn, welche diese so wirk<
sam beschützten, daß M a n s f e l d nie wagte, das Land
anzugreifen. I m weitern Verlaufe des Krieges aber mußte
der Bayerwald die Schrecken desselben im vollsten Maße
empfinden. Am I8ten November 1633 hatte der schwe-
bisch-weimar'sche Feldoberste Georg Chr istoph Tupa-
de l l (vom Volke der „Raupatl" genannt) die Stadt Cham
weggenommen und machte von dort her Ausfälle und Raub-
züge nach den umliegenden Ortschaften. Kötzting und
Eschelkam gingen in Flammen auf. Auch vor Furth er-
schien der Feind und belagerte das von den Bürgern und
einigen Kompagnien geworbener Truppen muthvoll ver-
theidigte Schloß, Zwölf Tage und Nächte beranntcn die
Schweden dic festen Wälle und verwandelten inzwischen
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die ihnen preisgegebene Stadt fast ganz in einen Schutt-
haufen. Der Grimm der Belagerer stieg auf's Höchste,
als ihrem Anführer durch eine aus dem Schlosse abgeschos-
sene Falkonettkugel der Arm zerschmettert wurde. Aber
immer noch hielt sich das Schloß, in welchem der Pfleger
und Grenzhauptmann W o l f g a n g C h r i s t o p h I e t t i n -
g e r , Herr zu Chammeregg und Flischbach, befehligte.
Endlich als das Häuflein der Vertheidiger dem mächtigen
Andränge nicht länger zu widerstehen vermochte, entschloß
man sich zur Uebergabe. I e t t i n g e r bestieg, eine weiße
Fahne schwenkend, die Zinne der Wallmauer. Da pfiff,
von tückischer Hand entsendet, eine Kugel heran und streckte
ihn todt nieder. Ihres Führers beraubt, konnte die Be-
satzung jetzt um so weniger die Uebermacht der Feinde
abwehren. Das Schloß wurde von den Schweden genom-
men und zerstört. Damals gingen die meisten Denkmäler
und Urkunden der Vorzeit zu Grunde, und mit ihnen die
Quellen für die frühere Geschichte der Stadt. Der Scha-
den, welchen die Bürgerschaft durch die Belagerung erlitt,
ward auf 51,491 Gulden angeschlagen, ungerechnet die
Brandschatzungen, welche der Feind schon vorher erpreßt
hatte '5).
Bald nach diesen schweren Ereignissen, zu Ende des
Novembers 1623, rückte W a l l e n s t e i n mit seinem Heere
aus Böhmen gegen Furth vor und schlug in der Nähe der
Stadt sein Lager auf. Von hier aus machte er in den
ersten Tagen des Dezembers eine Bewegung gegen Chamm,
dem Anscheine nach in der Absicht, die Schweden aus
Bayern zu vertreiben. Aber bald ging er, ohne den Feind
ernstlich angegriffen zu haben, wieder hinter den Böhmer-
Wäld zurück und bezog in Pilsen das Winterquartier.
Sein Raubzug, denn nichts Anderes war diese mit den
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schrecklichsten Erpressungen verbundene Elpedition, kostete
den Bewohnern der Umgebung von Chamm zwei Millionen.
I m Jahre 1641 erschienen die schwedischen Heer-
schaaren unter Banner abermals im Bayerwalde und mach-
ten dort Winterrast. Auch Furch nahm und brandschatzte
der Feind wieder. Virkenfeld's Reitee und die Dragoner,
welche bei Vilseck kantonirt hatten, sammelten sich in Furth,
als die Schweden, wie geschichtbekannt, von den Kaiser-
lichen in ihren Winterquartieren überfallen worden waren.
— Zu dieser Zeit war S i g m u n d Pelkhover von Moß-
weng Pfleger und Grenzhauptmann.
Der dritte Einfall der Schweden in den Bayerwald
im Jahre 1648 berührte Furth ebenfalls wieder. Der
angedrohten Plünderung und Verheerung entging die Stadt
nur dadurch, daß sie eine Vrandschatzung von 1721 st. zur
schwedischen Hauptkasse ablieferte.'«)
1658 war W o l f g a n g I e t t i n g e r Pfleger und
Grenzhauptmann zu Furth. Wir lesen von ihm, daß er
im Namen des Kurfürsten Ferdinand Maria in dem ge-
nannten Jahre den Grundstein zu dem neuen Franziskaner-
Kloster in Neukirchen beim heil. Blut gelegt hat. Nach
ihm erscheinen die W a l s er von S y r e n b u r g , Klein-
aigen und Lürcnried durch mehr als hundert Jahre mit
dem Pstegamte Furth betraut. H
Der Schwedenkricg hatte im Vayerwalde eine große
Verödung zurückgelassen. Viele Getreidfluren lagen un-
gebaut, und Waldanflug überzog den Boden, welchen der
Pflug nicht mehr aufbrach. Zahllose Schlösser und Dörfer
waren in Schutthaufen verwandelt. Was von der Bevöl-
kerung das Schwert des Feindes nicht hingewürgt hatte,
war den pestilenzischen Seuchen erlegen, welche die Kriegs-
schaaren im Lande verbreitet hatten. Die Wälder wim-
'«) Desgleichen.
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melten von wilden Thieren, Bären, Luchsen und Wölfen.
Vandenweise schwärmte herrenloses Gesindel aller Art im
Lande herum und machte die Strassen unsicher.
Furth, das in diesem Kriege so viel gelitten hatte,
lag noch lange nachher großentheils in Trümmern. Um
der an den Rand des Verderbens gebrachten Stadt wie-
der aufzuhelfen, ließ ihr der Kurfürst Ferd inand Ma-
r i a den 28sten Juli 166N den großen, bei acht Stunden
im Umfange haltenden Burgfrieden auszeigen, den sie noch
heute innc hat. Die Vcrmarkung geschah in Gegenwart
des Rathes und Rentmeisters zu Straubing, Wo l f gang
Jakob Freymann, des Regierungsrathcs Dr. Schmidt
und der städtischen Verordneten. Um den Hauptmann für
die Strafgcfälle zu entschädigen, welche ihm durch den
verwilligtcn Burgfrieden entgingen, mußte sich die Stadt
verpflichten, ihm einen jährlichen Rekompens von neun
Gulden zu reichen. Die Ratifikation der in diesen Angele-
genheiten gepflogenen Verhandlungen erfolgte am 26sten
Aug. 1667.")
Das Jahr darauf begnadigte der Kurfürst, um der
Bürgerschaft eine neue Quelle zur Erholung von den Schlä-
gen des Krieges zu öffnen, die Stadt mit fünf Viehmärk-
ten, welche an den bestehenden fünf Iahrmarkts-Tagen ab-
gehalten werden sollten. (Beilage X.) „Es erkannte nemb-
lich," schreibt Wcnn ing in seiner bayerischen Topogra-
phie, „die Klugheit unserer Durchleuchtigsten Herrschaften
besagte Burgerschafft ungewöhnlicher Gnad würdig zu seyn
wegen ihrer biß zu erlittenen gäntzlichen Ruin nutzbahr
geleysten Treu und tapfferen Diensten."
Auch wurden die Further noch ferner im Genusse der
freien Bursch gelassen, wie sie sich derselben nach dem
XX. Artikel des Rezesscs von 1617 schon von Alters her
Städtische Men. Faszikel 18. p. 4—6.
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zu erfreuen hatten. Damit fanden die Bürger um so mehr
Gelegenheit, sich in der Handhabung der Feuerwaffe zu
üben. Die Schützen von Furch und ihre Iagdabenteuer
waren vormals weit und breit berühmt. ^ )
Auf dem Landtage von 1670 brachten die Further
eine Beschwerde ein wegen der drei Gasthäuser, welche
an der Straße von Furth nach Chamm, den Freiheits-
briefen der Stadt zuwider, errichtet worden waren.'») Der
bei den Akten liegende Ertrakt der Beschwerdeschrift lautet
folgendermaßen:
„Vnd obwohlen auch Viertens in Vnserem erlangten
Freyheitsbrief vnder anderm versehen, daß zwischen Furch
's) Lange Zeit hat sich im Munde des Volkes die Ueberliefe'
rung von den mancherlei gefährlichen Kämpfen mit Bären
und Wölfen, welche die alten Jäger bestanden, so wie die
Kunde von einem schlimmen Nitte erhalten, den vor etwa
hundert Jahren der Stadtschreiber L a n n e r von Furth auf
einem Hirschen gethan. Der Genannte hatte auf einer
Jagd in Daberg, an welcher mit ihm mehrere Bürger An»
theil nahmen, einen Hirschen erlegt und in übermüthiger
Waidmannslust sich auf dm Rücken des vermeinthlich todt
daliegenden Wildes gesetzt. Plötzlich aber sprang dieses auf
die Läufe, warf den Kopf zurück und preßte mit seinen Ge-
weihen den Stadtschreiber so fest an sich, daß dieser sich
nicht mehr losmachen konnte. Und nun ging's im wind»
schnellen Laufe dem nahen Dickichte zu. Erreichte der Hirsch
dieses, so war Lanner verloren; die spießigen Aeste des Un-
terholzes rissen ihm das Fleisch vom Leibe. Da schlug ei-»
ner der Iagdgefährten, ein entschlossener Mann und sicherer
Schütze, seine Büchse an und brannte in Gottes Namen
auf Tod und Leben los. Der Hirsch, jetzt tödtllch getrof»
fen, brach zusammen, und der Stadtschreiber war gerettet.
Dieser, wenn er sein Abenteuer erzählte, versicherte stets,
daß er beim Niederstürzen des Hirschen eine Erschütterung
in allen Gliedern gefühlt habe, als seyen Himmel und Erde
auf ihn gefallen.
' " ) Aus Hrn. Schuegrafs Loäex äiplumat. der Grafschaft
Chamm.
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vnd Camb khein Gastungshauß aufgerichtet werden solle
(vergl. die Urkunde von Kaiser Ludwig, Beilage I I . ) , so
ist doch in denen erlithenen langwürigen Kriegsuerfolgun-
gen ein widriges geschehen und seind drey dergleichen, alß
eines zu Kräwüz, in die Grafschaft Camb gehörig, das
andere zu Weyding dem Freiherrn von D o n n e r s p e r g
zueständig, und daß dritte zu Khotmaissling aufgerichtet
worden, bitten demnach Eür Churfürst!. Dr t l . vndterthenig
vnd gehorsammbst, zu geruhen so berührte drey aufge«
richte Gassrungsheüser widerumb Gdist. abzuschaffen, vnß
auch die vorher begerte Churfrstl. begnadungen wider-
fahren zu lassen, daß begehren wür in Vndterthenigstem
gehorsamb möglichist zuverdienen."
Die Beschwerde scheint übrigens, obwohl ihr auch
der Rath von Chamm beitrat, ohne Erfolg geblieben zu
seyn, denn die angefochtenen Wirthshäuser bestanden nach
wie vor.
1687 beschreibt der Ertl'sche Atlas Furth in nach-
stehender Weise: „E in Stadtlein in Niederbayern an der
Oberpfalz gegen den Böhmerwald an dem Wasser Champ,
darein daselbst der Qelbach lauft. Es ist auch allda ein
Schloß, und soll dies Städtlcin noch ziemlich fest seyn.
Es gibt in dieser Gegend herum sehr viele Weiher, auch
gutes Waldvieh und Ueberfluß au Schmalz."
I m spanischen Erbfolgekriege erprobten die Bürger
von Furth abermals die alte Treue.") Eine Schaar kai-
serlicher Husaren und Dragoner brach am 12. August I7N3
über Vollmau feindlich in's Land ein. Nächst A n t l e s -
b r u n n auf der Hochstrasse stellten sich ihr die Burger
entgegen. Neunzehn von ihnen erlagen unter den Palla»
schen der feindlichen Reiter. Zum Andenken an die Ge-
">) Städlsch. Akten.
Verhandl, de« hist. Verein«, Vd, X, 10
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fallenen, welche die angestammte Liebe zu Fürst und Va-
terland mit ihrem Blute besiegelt hatten, wird seither all-
jährlich am l3 . August in der Stadtpfarrkirche ein See-
lenamt gehalten. Wenige Tage nach dem Scharmützel bei
Antlesbrunn wendete sich der kaiserliche Feldmarschall Graf
H e r b e v i l l e mit der Hauptmacht gegen Furth, eroberte
die Stadt stürmend und brandschatzte sie. Außerdem litt
sie in diesem Kriege unsäglich durch die vielen Durchzüge.
Deswegen befreite 1720 Kurfürst M a r E m a n u e l die
Bürger anf zwanzig Jahre von aller Steuer.
Schon Kaiser Joseph l . hatte zur Zeit, als er Bayern nach
der Aechtung des Kurfürsten M a r E m a n u e l besetzt hielt,
die traurige Lage der Stadt in Betracht gezogen und ihr
zu ihrer Aufrechterhaltung auf das Gutachten der kaiser-
lichen Landesadministration unterm 9. Februar 1711 die
Bewilligung ertheilt, in jedem Monate das ganze Jahr
hindurch einen Viehmarkt zu halten (Beilage XI . ) . Dem
Gerichte und Markte Kötzting und andern umliegenden
Ortschaften wurde hievon Nachricht gegeben, mit dem Bei-
satze, daß die Unterthanen die Viehmärtte zu Furth vor
andern beziehen möchten.
I m I . 1742 durchschwärmte der berüchtigte Pandu«
rcuführer T r e n k mit seinen wilden Horden den bayri-
schen Wald. Viele Bürger von Furth brachten damals ihre
bewegliche Habe nach dem stark befestigten Chamm, wo
sie selbe geschützt glaubten. Bitter sahen sie sich getäuscht,
als T r e n k jene unglückliche Stadt am 9. September er-
oberte und verbrannte. Was von dem eingefluchteten Gute
in den Flammen nicht unterging, wurde die Beute der
raubgierigen Pandurcn. Nach der Zerstörung Chamm's
zogen sich am I I . Oktober 400N Ungarn unter dem Ge-
neral S c r b e l o n i nach Furth und verursachten der Stadt
und der Umgegend bedeutenden Schaden. Doch blieben
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sie nur einige Tage und wendeten sich dann nach Re-
gen. 2')
I m Jahr 1754 wurde der Rath zu Furth durch das
Rentamt Straubing aufgefordert, über die Privilegien,
Rechte und Freiheilen der Stadt vollständige Auskunft zu
geben, n ) I n dem darauf abgegebenen Berichte heißt es:
1) Hat Furth auf seinem ganzen Burggedinge die voll-
kommene Jurisdiktion und das Recht über alle sich
ereignenden Händel abzuwandeln, außer was in das
Malesiz einschlägt und vizedomisch ist.
2) Wird daselbst seit unvordenklichen Zeiten von jedem
durchgehenden Wagen u. Karren ein Pflastcrzoll erhoben.
3) Erfreut sich die Bürgerschaft des Rechtes der freien
Bursch.
4) Ist ein der Bürgerschaft eigenthümliches VrauhauS
vorhanden, mit dem speziellen Rechte, eine eigene
Pfanne und einen eigenen Braumeister zu halten.
Nebst dem ist auch das weiße Brauhaus der Bürger-
schaft zur Hälfte zuständig.
5) Hat man das Weiderecht sowohl in dem ganzen
Vurggcdinge als auch in dcn Vorbergen der kurfürst-
lichen Hochwaldungen.
6) Eben so steht der Gemeinde das Holzrecht zu, nicht
nur in den Wäldern des gesammten Burgfriedens,
sondern auch in den jenseits der Martung gegen Böh-
men und die Oberpfalz liegenden Hochwaldungen.
7) Genießt der Magistrat die Fischerei in der Pastritz.
Neben dieser werden die noch übrigen Freibäche, als
der Diebergbach, Danglesbach, Oelbach lc. gemein-
schaftlich gefischet.
Abt Malians Vusch Handschrift!. Geschichte des österr.
Eibfolqekrieges.
Städtsch. Aktw bis zu Ende der Abhandlung.
IN
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03415-0155-0
1 4 8
8) Hat der Magistrat des Präsentationsrecht auf die Stadt»
Pfarrei.
9) Müssen von allen jenen Gründen, welche auf den
Fluren der ehemaligen Dorfer Klöpflcsried und Dang<
lcsried liegen, in Vcrändcrungsfällen die Laudemien
zur Stahlkammer bezahlt werden.
l v ) Ist dic Stadt durch landesfürstliche Konzessionen be-
fugt, Wochen- und monatliche Niehmärkte neben den
privilrgirten Jahrmärkten zu halten.
l?nu li»d die nachfolgenden Jahre lag eine Schaar
von vierzig bayerischen Dragonern zu Furch in Garnison.
Die alte, baufällige und wenig Raum haltende Pfarr-
kirche entsprach schon lange dem Bedürfnisse der Gemeinde
nicht mehr. Man führte daher an ihrer Stelle ein neues
größeres Gotteshaus auf. Zu gleicher Zeit wurde auch
die Kreuzkapelle außerhalb der Stadt, welche allgemach ein
stark besuchter Wallfahrtsort geworden war, in eine förm-
liche Kirche umgewandelt.
Der Weihbischof von Regcnsburg, Freiherr von W o l -
f r a m s d o r f , konsekrirte den 24. und 25. April 1765
beide Kirchen unter großen Feierlichkeiten.
Von l765, bis 1782 fanden weitläufige Verhandlun-
gen zwischen den dazu bevollmächtigten kaiserlichen und
kurfürstlichen Kommissären über die Bereinigung der Lan-
desgrenze bei Furth statt. Die Folge war, daß die Glas-
hütte F ichten bach und das Dorf V o l l m a u (Falbenau),
die nach Böhmen hinüberfielen, von der Stadtpfarrei Furth
so wie dem Visthume Regensburg abgetrennt und dem
Erzbisthume Prag einverleibt wurden. Hinsichtlich des Holz-
rechtes, welches dic Bürgerschaft von Altersher in den Grenz«
Wäldern genossen, kam es 17L6 zu einem Vertrage, dcm ge-
mäß aus den Kameralwaldungen der böhmischen Grenzstadt
Tauß jährlich <Utt Klafter Brennholz an Furth verab-
reicht werden müssen.
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Am 6. Februar l 7 7 l wurde die Further Freifahne auf-
gelöst und die zu ihr geschriebene Mannschaft ihrer Dienste
entlassen, „da — heißt cs in dem Regierungsschreiben —
dicse Mil iz bey jetzigen Zeiten, wo in dem Röm. Reich
das Mil itarc mittelst Einführung des Militi« pei^etui eine
ganz neue Gcstalt, bekommen, dem höchsten Dienste ganz
unnütz, dem Land aber mehr schädlich, wie es in letzterem
Krieg die Erfahrung gewiesen, als nützlich geworden."
I m Jahr 1778, nach dem Tode des Kurfürsten M a x i -
m i l i a n J o s e p h , besetzte Oesterreich mit dem übrigen
Niederbayern auch den bayrischen Wald. Die Bürger von
Furlh mußten auf offenem Markte dem ErzHause den Eid
der Treue schwören. Wie dem Verfasser dieser Abhand-
lung alte Männer, Mitbetheiligte an jenem Al te , erzähl-
ten, ging es dabei ziemlich burlesk zu. Nur die im ersten
Gliede Stehenden erhoben, weil sie nicht anders konnten,
ihre Hände in der bei Eidesleistungen vorgeschriebenen Form;
in den hintern Reihen aber sah man häusig Zeichen und
Geberden, welche deutlich genug den Unmuth der Bürger über
diese von einem fremden Monarchen ihnen abgedrungene
Huldigung zu erkennen gaben. Die öesterreichische Herrschaft
dauerte übrigens nicht lange, indem des großen Prcußen-
toniges Dazwischenkunft die Zerstückelung des Wittelsbachi-
schen Erbes verhinderte.
Vor einem halben Jahrhunderte trat ein für das Ge-
meindewesen von Furth folgenreiches Ereigniß ein. Es
war damals die Zeit, wo man die Blüthe eines Staates
fast allein nach der Zahl seiner Bewohner schätzte. Die
Z a h l zu vermehren, war das Hauptbcsircben der Staatsöko-
men; mit der Vermehrung, so war man überzeugt, müßte
auch der Segen kommen. Als eines der besten Mi t te l , den
für den Hochpunkt des Staatsglückes angesehenen Be-
völkerungszuwachs zu erreichen, sah man die Venheilung
der Gemeindegründe, namentlich der Gemeindewaldungcn
an, Furth mit seinem großen Burgfrieden mußte bald
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die Aufmerksamkeit der Anhänger jener vielgepriesenen
Lehre erregen. Wirklich erschien auch im I . 179« in der
Person des Herrn v. Hazzi ein kurfürstlicher Kommissär
und leitete die Veitheilung der Gemeindewaldungen ein^
jedoch nicht ohne von Seiten eines Theiles der Großbe-
güterten lebhaften Widerspruch zu finden. Indeß wußte
man auf geschickte Weise die ärmere Klasse den Aristokra-
ten gegenüber zu stellen und so eine überwiegende Stim-
menmehrheit zu erzielen. Die geringeren Bürger sielen
leicht der Ansicht bei, daß, wenn sie in den Besitz eines
eigenthümlichen Waldantheilrs gelangten, hiedurch ihr Haus-
stand für immer gesichert sey. Allein die Sache kam an-
ders, als man gedacht hatte. Die Drangsale der bald
nachfolgenden Kriegsjahre, mitunter auch Leichtsinn und
üble Wirthschaft, veranlaßten, daß viele Bürger, um schnell
zu Geld zu kommen, das Holz auf ihren Waldantheilen
niederhieben und nach der Hand den kahlen Grund an den
nächsten Besten verkauften. Es entstanden auf diese Weise
Lücken in den sonst vollkommen geschlossenen Waldungen,
die den verheerenden Stürmen offenen Zugang boten, und
überdies bekamen diejenigen, welche ihren Wald bisher ge-
schont hatten, gefährliche Nachbarn an den Kolonisten, die
auf den abgetriebenen Stellen sich von Jahr zu Jahr häu-
figer niederließen. So sahen sich nach und nach immer
mehr Bürger gezwungen, ihre Antheile zu veräußern, und
gegenwärtig ist schon nahe die größere Hälfte der ehema-
ligen Stadtwaldungen in den Händen der neuen Ansiedler.
Auf solche und ähnliche Weise entstanden im Verlaufe der
Jahre die Kolonien D a b e r g , D i e b e r g , K löp f l es -
berg, Ochsenweid, Oesbühl und Schafberg,
dann die Einöden Aep f le t , A ig lesho f , Ant les-
brunn, Väckerlohe, B ä r n f u r t h , Böhmerstraße,
Fuchsbrunn, H ö ^ l , P l e t t e r b c r g , S a g , Sag-
bcrg l , Schießstätte und Sauberg.
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Furth hat durch diese Ansiedlungen freilich gegen 130
Häuser und 18V Familien mehr bekommen, als es früher
zählte, aber ob es sich nicht besser stünde, wenn es statt
dieser größtentheils in dürftigen Verhältnissen lebenden
neuen Mitbürger noch seine trefflich bestandenen Gcmeinde-
waldungen hätte, die nach der jetzigen Höhe der Holzpreise
einen Werth von Hunderttauscnden haben müßten und bei
kluger Bewirthschaftung für ewige Zeiten eine unerschöpf-
liche Hilfsquelle für die Bürgerschaft seyn würden, dies zu
beurtheilen sey jenen überlassen, die in die jetzigen Zustände
des dortigen Gemcindewescns besser eingeweiht sind, als wir.
Die letzten Jahre des 18. Jahrhunderts sahen noch
das uralte Pfleggericht Furth zu Grabe tragen. Die Reihe
der Psteger beschloß ein Herr von S t u b e n r a u c h , nach
dessen Abgänge 179? Furth zum Landgerichte Kötzting kam,
dann aber noch im nämlichen Jahre zum Sitze eines ei-
genen Landgerichtes erhoben wurde. Leider hatte dieses
keinen langen Bestand, denn schon im I . I8N3 wurde es
wieder aufgelöst. Sein Bezirk siel großentheils dem Land-
gerichte Kötzting zu, die Stadt selbst aber dem Landge-
richte Chamm. Diese, wie ein Spielball hin und her ge-
worfen, ward I8N4 von Chamm wieder abgerissen und
Kötzting zugetheilt, endlich I8l<) abermals Chamm einver-
leibt. Seit 1816 hat die Bürgerschaft zu wiederholten
Malen um die Wiedererrichtung eines Landgerichtssitzes in
ihrer Stadt bittlich sich beworben und dieses ihr Anliegen
selbst in der Ständeversammlung von 1 8 " / « angebracht.
Es sind aber bisher alle Schritte ohne Erfolg geblieben,
obwohl Fur th, als die volkreichste Gemeinde des ganzen
obern Waldes und im Rückblicke auf die vielen und gro-
ßen Opfer, welche diese alte Grenzstadt als einstige Vor-
mauer gegen Böhmen im Laufe der Jahrhunderte der Lan-
desvertheidigung hat bringen müssen, allerdings der Be-
rücksichtigung würdig seyn möchte.
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Die zu Anfang des gegenwärtigen Iahrhundertcs in
Bayern vorgenommenen allgemeinen Organisationen hoben
auch die alte städtische Verfassung auf. Vor dem Jahre
I8N2 bestand in Furth ein Magistrat, welcher aus zwölf
Räthen zusammengesetzt war, von denen die ersten drei,
in den ältern Zeiten alle Jahre, dann alle Vierteljahre
abwechselnd, die Stelle des Stadtrichtcrs d. i. des amtiren«
den Bürgermeisters versahen. Sie bildeten den innern
Rath, die übrigen neun den äußern und die vier Stadt-
viertelmeister den Gemeindeausschuß. Die Mitglieder des
äußern Rathes wurden von der ganzen Bürgerschaft ge-
wählt und blieben lebenslänglich im Amte. Der innere
Rath, d. i. die wechselnden Stadtlichter, wählte der Ma<
gistrat durch Stimmzettel. Anfänglich mußten die auf diese
Weise zum Stadtrichteramte berufenen Personen dem Pste-
ger angezeigt werden, der sie annehmen und installiren
oder auch verwerfen konnte. I n der Folge wurde dem
Pfleger diese Bcfugniß entzogen und die Stadt wählte
frei und ohne Einsprache jenes Beamten. Der Wahlakt
kam zur Bestätigung an die Regierung Straubing.
Dieser Magistrat hatte nebst dem Kommunal- und
Stiftungsrechnungswesen sämmtliche civilrechtlichcn und
Polizei-Gegenstände in seiner Kompetenz, ferner die Untersu-
chung und Bestrafung aller Vergehen, mit Ausnahme der
zum Tode führenden Fälle. Er bildete demnach in den I u -
stizhändeln die erste Instanz.
I n den Jahren I8U3 und I8N4 wurden, wie früher
die Gemeindswaldungen, auch die Gemeindeweiden und
Gemeindegründe vertheilt. Die plötzliche Aenderung ei-
ner durch Jahrhunderte als brauchbar anerkannten Ein-
richtung konnte nicht ohne Folgen auf die Viehzucht blei-
ben. Man beabsichtigte von Oben herab damals die all-
gemeine Einführung der Stallfüttcnmg im Lande, und des<
halb wurde den Weidcnschaften der Stab gebrochen. Es
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wäre aber zu bedenken gewesen, daß ein Gebirgsland, wie
der Bayerwald, nicht jenen Ueberfluß an Ackergrund hat,
der erforderlich ist, um die große Menge Futterkräuter zu
pflanzen, welche durch eine streng eingehaltene Stallfü't-
terung konsiimmirt w i rd ; darum konnte diese hier zu
Lande auch nie vollständig durchgesetzt werden. Die ge-
meinsame Viehtrift nahm zwar ein Ende, dafür werden
aber jetzt hundert kleine Hecrden ausgetrieben; denn Ie<
der, habe er auch ei» noch so kleines Fleckchen Ackerland,
weidet seine paar Rinder auf eigenem Grund und Boden.
Hiedurch sind die Frldfluren fortwährender Beschädigung
ausgesetzt, und nachtheiliger wirkt noch der Umstand, daß
jede dieser kleinen Hcerden ihren eigenen Hirten braucht
und dieser Dienst häusig von Kindern beiderlei Geschlechtes
versehen werden muß. Wie diese dabei intellektuell und
moralisch prospcriren, läßt sich leicht errathen.
Nicht mit Unrecht schreibt Hr. W a l t l , Profes-
sor der Naturgeschichte, Chemie und Technologie zu Pas-
sau, der Verstückclung des Grundbesitzes und dem daraus
hervorgehenden Mangel an ausgedehnten Weidcnschaften
den Vorfall dcr Viehzucht zu. „Das Jungvieh, sagt er,
wächst im Stalle nicht gleich den Pilzcnauf, wie manche
Bücherökonomen zu glauben scheinen. Insbesondere aber
hat durch das Aufhören der Gemeindeweiden die Schaf-
und Schweinezucht gelitten. Wi r ersehen daraus, wie
viel Schaden oft die Theorie anzurichten im Stande ist
und diejenigen Bücherschreiber, welche gar oft nichts an-
deres verstehen, als das Schreiben. Das ist auch die Ur-
sache, warum unser Landvolk ein so großes Mißtrauen ge-
gen alle Einrichtungen hegt, die von den sogenannten
Herren d. h. den Theoretikern ausgehen; eben deswegen
haben auch unsere Landwirtkschaftsschulen keine Schüler."
Den 13 Jänner I8NS wurde die Proklamation des
bayrischen Königthums zu Furch auf das Feierlichste be-
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gangen. Glockengeläute, Geschützsalven, Auszug der Schul,
jugend, Paradirung der Landwehr, Festlieder, Vivats und
alle bei solchen Anlässen üblichen Demonstrationen folgten
sich der Reihe nach. Um IN Uhr wurde in der Stadt-
pfarrkirche ein Hochamt gesungen, Mittags war große
Tafel, Abends Ball und Beleuchtung.
Nach der unglücklichen Schlacht bei Eggmühl und
Regensburg im Jahre 18N9 zog sich das ganze österreichi-
sche Heer über Chamm und Furch in die Erbstaaten zu-
rück. Drei Tage und Nächte dauerte der Durchmarsch
und verursachte den Einwohnern vieles Ungemach.
I m I . 1823 wurde ein nicht unbedeutender öffentli-
cher Bau unternommen, die Erhöhung des Thurmes an
der Pfarrkirche nämlich. Selber bekam bei dieser Gele-
genheit ein schönes Uhrwerk und eine Bedachung von eng-
lischem Weißblech. — Einige Jahre später wurden in ähn-
licher Weise der Schloßthurm und der Thurm an der Kreuz-
lirche verschönert.
Das Iubiläumsfcst der fünfundzwanzigjährigen Re-
gierung des Königes Maximil ian, in dem ganzen Um-
fange Bayerns hoch gefeiert, wurde am 16. Februar 1824
auch in der Stadt Furth auf eine der freudigen Veran-
lassung würdige Weise begangen. Die Bürgerschaft, so-
wohl im Einzelnen als der Stadtmagistrat, suchten nach
Kräften den bleibender Erinnerung werthen Zeitpunkt aus-
zuzeichnen. Einen schönen Anblick gewährte Abends de?
erleuchtete Stadtplatz, in dessen Mitte eine hohe, mit passen-
den Inschriften und Allegorien verzierte Pyramide sich er-
hob. Auf den im Umkreise der Stadt liegenden Berg-
höhen flammten Freudenfeuer auf, weit über die Grenzen
hinaus sichtbar und den Nachbarn im Böhmerwalde die
Lust des treuen Bayervolkes verkündend.
Am 19. Ma i 1835 sah Furch nach langen Jahren
zum ersten Male wieder einen kirchlichen Oberhirten in
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seinen Mauern. Der Weihbischof Bon i faz Urban von
Regensburg traf an diesem Tage in der Stadt ein und
ertheilte am 2N. in der Pfarrkirche das Sakrament der
Firmung.
Bis in die neuere Zeit zog Furch einen nicht unbe-
trächtlichen Erwerb aus dem lebhaften Güterverkehr zwi-
schen Wien und Frankfurt. Aber auch diese Nahrungsquelle,
seit dem Verluste des Gerichtssitzcs fast die einzige, welche
noch fremdes Geld in der Stadt in Umlauf setzte, ver-
siegte, als durch den Bau der neuen Böhmerstrasse über
Klencz und Waldmünchcn der Handelszug von der alten
Bahn abgeleitet wurde. Indeß darf man die Hoffnung
hegen, daß die Stadt wieder regeren Verkehr an sich brin-
gen werde, indem sie in den letzten Jahren — freilich mit
schweren Opfern — eine treffliche Strasse an die Grenze
bei Vollmau hergestellt hat, ^ ) und die Böhmen, wie man
hört, die Bequemlichkeit und Zweckmäßigkeit dieses Ver-
bindungsweges erkennend, bereits daran seyn sollen, ihn
in das Innere ihres Landes fortzusetzen.
F u r t h liegt an und auf einem mäßigen Felshügel,
im Mittelpunkte einer malerischen Weitung des Chamb-
thales, gegen welches hier die Thäler der kalten und war-
men Pastritz ausmünden. Der Hohenbogen und Osser
im Süden und die Hochwälder Öd und Dieberg im
Norden umfassen die schöne Landschaft als großartiger Ge-
birgsrahmcn.
Die Stadt theilt sich in die obere und untere.
Jene umringt mit ihren Gebäuden das die Platte des
Stadthügcls krönende Schloß; diese, in die Thalebene sich
Großes Verdienst um da« Zustandekommen dieser Straße
hat der jetzige Stadtschreibei von Furth, Herr M a l Kauf»
mann.
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erstreckend, wird gemeinhin die „Vorstadt" genannt und
von den Gewässern des Chambflusses und der l a l l e n
Pastritz durchrauscht. Zwischen den äußersten Häusern
der Stadt gegen Westen und dem Dorfe Grabitz eilt
der Oelbach dem Chamb zu. Das Klima ist etwas rauh,
aber gesund. Die Leute erreichen mitunter ein sehr hohes
Alter, und Greise von 80 bis 90 Jahren sind eben keine
weißen Raben. Bösartige Seuchen, Nerven- und Faul«
sieber zeigen slch selten.
Mit Einschluß der schon genannten Kolonien und Ein-
öden zählt Furth 460 Häuser, 870 Nebengebäude und 3097
Einwohner. Außer einem königlichen Pfarramte und einem
Magistrate I I I . Klasse sinden sich hier noch eine kandwehr-
division, bestehend aus zwei Füsilierkompagnien, einem
Schützenkorps und 36 Mann Reitern, eine Kontrol-Maut-
station, eine Gendarmerie- und eine Grcnzaufscherstation,
welch letzterer ein Oberkontroleur vorsteht.
Das Kommunalvermögen der Stadt und die Kultus-
stiftungen sind nicht unbedeutend.
An Nohlthätigkcitsanstaltcn bestehen ein Spital und
das Localarmeninstitut. Letzteres verpflegt im Durchschnitte
30 Personen jährlich.
Die Schulen, in vier Kurse getheilt, sind in gutem
Zustande.
Der Hauptnahrungszweig der Einwohner ist der Feld-
bau und das vorzüglichste Produkt desselben, wie durch-
gehcnds im Baycrwalde, der Flachs. Kartoffeln werden
im Ucberflusse, Korn und Hafer zur Nothdurft gewonnen.
Weizen gedeiht zwar in den bessern Lagen des Burgfrie-
dens, aber nicht in solcher Fülle, daß der Bedarf gedeckt
wäre, weßhalb von dieser Getreideart viel aus Straubing
zugeführt wird. Man schlägt das jährliche Erträgniß an
Feldfrüchtcn auf 50 Schäfcl Weizen, 1200 Schäftl Korn,
80 Sch. Gerste, I4U0 Sch. Hafer, 8N«N Sch. Kartoffel,
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8Ntt,nnn Pfund Flachs (in rohem Zustande) und 800 Pf.
Hopfen an. Die Obstbaumzucht ist im Fortschreiten. I n
neuester Zeit hat sich in Furth auch ein Filialverein zur
Beförderung der Seidenzucht gebildet.
Die Viehzucht wird durch die zahlreichen und großten-
»heils guten Wiesen, welche jährlich 900,000 Pfund Heu
und 480,000 Pfd. Grummet geben, begünstiget, läßt aber
hinsichtlich der Ra^e noch Manches zu wünschen übrig.
Der Viehstand berechnet sich in runden Summen au f70
Pferde, 3NN Ochsen, 190 Stiere, 380 Kühe, 220 Kälber,
20 Schafe, 50 Schweine und 20 Ziegen. Früher gab es
um die Stadt herum auch viele Fischteiche, die aber jetzt
meist trocken gelegt und in Wiesen umgewandelt sind.'^1
I m Daberg entquillt dem Boden ein Mineralwasser,
welches von v r Z i e r l chemisch untersucht worden ist.
Die Gewerbsthätigkeit ist — mit Ausnahme der Lein-
weberei', welche ihr Fabrikat in das benachbarte Böhmen
und nach dem Flachlande von Bayern absetzt — meist
nur auf das Bedürfniß des Ortes und der umliegenden
Dörfer beschränkt.^)
I n den Neunziger Jahren des verflossenen Jahrhunderts,
als einmal der sogenannte D a r e n m ü h l - oder Proß l«
Weiher abgelassen wurde, um die Fische herauszunehmen,
sich der Eigenthümer mit Verwunderung, daß seine Karpfen
das Jahr über wenig oder gar nicht gewachsen waren.
Der Ursache dieses Mißgeschickes nachsinnend, bemerkte er
plötzlich, wie einer der größern Fische einen fremdartigen
Körper mit sich auf dem Rücken herumtrage. Bei näherer
Untersuchung zeigte sich, daß dies die Beine eines Fischaares
Waaren. Vermuthlich hatte der Raubvogel den Karpfen
gepackt, selben aber nicht bemeistern können, und war von
ihm in die Tiefe hinabgezogen und ersäuft worden. Das
nach und nach abfaulende Gerippe auf dem Rücken ihres
Kameraden mag die übrigen Fische beunruhiget und deren
Gedeihen gestört haben. Die Beine waren so fest einge-
krallt, daß man sie mit dem Messer ausschneiden mußte.
Das jetzige Kommunbranhaus gehörte ehedem den LandeS-
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Die Brauerei wird in einem Kummunbrauhause be-
trieben, an welchem achtundachtzig Bürger Antheil haben.
Daß der Gewinn des Betriebes, in so viele Kanäle sich
verlierend, für den Einzelnen nicht sehr beträchtlich aus-
fallen kann, läßt sich leicht ermessen.
Nach einem amtlichen Ausweise von 183N (ein neuerer
steht uns leider nicht zu Gebote) ist der Stand der Ge«
werbtreibenden in Furth folgender: 1 Apotheker, 2 Bader,
1 Branntweinbrenner, 12 Bäcker, l Bortenmacher, I Buch-
binder, 7 Faßbinder, 2 Voten, 88 Brauberechtigte, die zu»
gleich Tafernwinhschaft treiben, l Büchsenmacher, 2 Drechs-
ler, 2 Eisenhändler, 2 Färber, l Geschmeidwaarenhändler,
2 Glaser, I Hafner, 2 Hutmacher, 2 Kaminfeger, I Kürsch-
ner, 7 Krämer, I Lebküchner, 2 Lederer, 1 Lohnrößler,
1 Maurermeister, 4 Mehlhändler cMelber), 8 Metzger,
8 Müller, l Maler, 6 Musikanten, l Nadler, 2 Nagel-
schmiede, 2 Riemer, 2 Seiler, 2 Sattler, I Säckler, 2
Seifensieder, 2 Schloffer, 1 Schachtelmacher, 7 Schmiede,
14 Schneider, 3 Schnittwaarenhändler, 16 Schuster, l
Spängler, 1 Stricker, 5 Schreiner, I Tuchhändler, l Tuch-
macher, 1 Uhrmacher, 4 Wagner, eine Menge Weber, 1
Neinwirth, 3 Weißgärber, 2 Zeugmacher, I Zimmermei-
ster, ein Zinngießer. Davon sind 122 reale und radizirte
Gewerbe, die übrigen auf die Person verliehen. Die
Umgebung der Stadt beleben eine Paviermühle, Hammer-
werke und mehrere Glashütten und Spiegelschleifen.
Jährlich werden sieben Viehmärkte und sechs Kram-
märkte abgehalten.
Furth ist der Geburtsort des unter der Regierung
K a r l Theodor's allgewaltigen Geheimenrathes I o h .
fürstcn, welche hier Weißbier brauen ließen. Es wurde
unter dem Kurfürsten Mar im i l i an Joseph den Vür-
gein käuflich überlassen.
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K a s p a r v. L i p p e r t , des Mitgliedes der Akademie der
Wissenschaften und ehemaligen Universitätsprofessors v r .
A n t o n D ä t z l und des Universitätsprofessors und Schrift»
stellers im landwirthschaftlichen Fache Dr. Lorenz Z i e r l
cf >8<4). I m verflossenen Jahrhunderte lebte zu Furth ein
kunstreicher Maler und Vergolder, A n d r e a s Z e l l e r ,
welcher in den Kirchen Bayern's und der Oberpfalz viele
Altäre auf das Prachtvollste gefaßt hat.
Die Bauart Furth's trägt weit mehr den ländlichen
als den städtischen Charakter. Die meisten Häuser haben
nach der im Baycrwalde üblichen Weise Dächer von Leg-
schindeln, welche mit großen Steinen beschwert sind. Scheu-
nen, Ställe und Dungstätten erinnern allenthalben, daß
man in einem zumeist von der Landwirthschaft lebenden
Orte sich befindet. I n den Nebengassen sieht man noch
viele ganz hölzerne Häuser. Gepflastert sind nur der
Hauptplatz und die in selben einmündenden Gassen; durch
die Vorstadt zieht sich die von Chamm nach Eschelkam und
an die Böhmergränze führende Straße. Den öffentlichen
Brunnen strömt aus den nahen Anhöhen reines und ge-
sundes Wasser zu.
Die obere Stadt hat zwar drei Thore, aber weder
Ringmauer noch Graben. Die untere Stadt ist ganz
offcn.
Das S c h l o ß , obwohl kaum mehr den Schatten al ,
ter Herrlichkett zeigend, ist noch immer das hervorragendste
Gebäude der Stadt. Es ist in ovaler Gestalt angelegt,
und war zweifelsohne einst sehr fest, wie die Ueberreste
des tiefen, gefütterten Wallgrabens und der Sturmgänge
im Innern noch heu'e erkennen lassen. Die Vorwerke,
von drei starken Thürmen geschützt,'«) nahmen früher ei«
Einer dieser Thürme hieß der P u l v e r t h u r m , die beiden
andern worden als Zeughäuser benutzt.
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nen beträchtlichen Theil des jetzigen Hauptplatzes der Stadt
ein, lagen aber schon seit dem Schwedenkriege in Trüm-
mern und sind nun sammt jenen Thürmen gänzlich ver-
schwunden, indem Wohnhäuser an ihre Stelle traten. Beim
Hinwegräumen der Ruinen fand man mehrmal steinerne
Kugeln, und auch dcr an dem Hause des Mctzgcrmeisters
A d a m Schäch t l eingemauerte Quader mit der noch
nicht entzifferten Inschrift:
stammt glaublich von daher.
Den Haupteingang zum Schlosse wahrte früher eine
Zugbrücke. Unmittelbar hinter dem Thorgebäude, ober
dessen Eingangsbogen die Jahreszahl m c c i c l l r zu lesen ist,
erhebt sich der Wartthurm, welchen der mit der Feuer»
'wache betraute Stadtthürmer bewohnt. I n der seit 1828
mit fünf gothischen Spitzen gezierten Laterne dieses Thur-
mes hängt die sogenannte „Hofglocke," mit welcher die
Nothzeichen gegeben werden. Rechts vom Thurme ist der
Eingang in die kleine Schloßkapellc, welche das Bi ld der
Empfängniß Mar ia enthält, weßhalb alljährlich an diesem
Feste hier eine Messe gelesen wird. An dcr Ostseite des
Schlosses steht der „Lärmenthurm," ein massives Viereck,
aber halb Ruine und nur mit einem Nothdache eingedeckt.
Ein Nersenlloch im Erdgeschosse diente einst, die Gefange-
nen in das unterirdische Verlies des Thurmes hinabzulas,
sen. Nach einer alten amtlichen Tradition starb vor mch«
reren hundert Jahren ein böhmischer Raubritter in diesem
schauerlichen Kerker den Hungertod.
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I n dem ziemlich tiefen Schloßbrunnen entdeckte man
um das Jahr !8NN, als eine Reinigung und Ausbesse-
rung desselben vorgenommen wurde, eine enge und nied-
rige Oeffnung, welche seitwärts durch die Brunnenmauer
in ein kleines unterirdisches Gemach führte. Wahrschein-
lich diente dieser Schlupfwinkel, um zu Kriegszeiten dort
die Kostbarkeiten zu verbergen.
Die Wohn- und Oekonomiegebäude des Schlosses sind
nach Aufhebung des Landgerichtes theilweise an Privaten
veräußert worden und befinden sich jetzt in einem sehr hcr-
abgekommcnen Zustande, mit Ausnahme des südlichen Flü-
gels, welchen I84 l die Kommunbrauerschaft angekauft hat,
um ihn zu einem Amtslokale herzurichten, indem man da«
mals die Hoffnung hegte, Furlh wieder mit einem Land-
gerichte begnadiget zu sehen.
Die P f a r r k i r c h e Maria Himmelfahrt ist im Innern
würdig ausgestattet, aber für die große Gemeinde viel zu
engfängig. Das Saalbuch dieses Gotteshauses datirt sich
vom Jahre 1598, Grabdenkmale aus alter Zeit und von
historischer Bedeutung sind keine vorhanden. !i,n
Das R a t h h a u s hat hinsichtlich der Bauart nichts
vor einem gewöhnlichen Privathause voraus. I n der Vor,
stadt, nahe beim Furththore, steht die kleine Kapelle S t .
L e o n h a r d , in welcher zu Zeiten Messe gelesen wird.
Von einem Hügel an der Nordseite der Stadt schaut
das freundliche Wallfahrtskirchlein „zu unserm Herrn auf der
Rast" (vom Volke das „ K r e u z k i r c h e l " genannt) auf
die Gegend herab. Um die Kirche herum liegt der Be-
gräbnißplatz der Pfarrei , welchen ein großes gußeisernes
Kreuz mit vergoldetem Christusbilde ziert.
Das W a p p e n der Stadt Furth besteht in einem
horizontal getheilten Schilde. I m obern Theile sind die
bayrischen Rauten, im untern aber zwei Flüsse in grünem
Felde.
Verhandl, de« hist. Vereins, X, Vd, l I
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Wi r wollen diese kleine Abhandlung nicht schließen,
ohne noch eines eigenthümlichen Volksfestes zu gedenken,
das zu Furth alljährlich am Sonntage nach dem Frohn-
leichnamsfcste begangen wird. Dieses Fest heißt der D r a -
chenstich und verdankt seinen Ursprung wahrscheinlich ei'
ner jener alten Lindwurmssagen, die ehedem fast in allen
Gebirgsländcrn unter dem Volke verbreitet waren. Das
Schauspiel, welches zum Nutzen der Wirthe, Bäcker und
Metzger noch immer sehr viele Zuseher aus der Umgegend
herbeizieht, geht in den ersten Nachmittagsstunden des ge-
nannten Tages auf dem großen Stadtplatze vor sich. Die
auftretenden Personen sind: Ein Rittersmann zu Pferd,
in Harnisch und Blechhaube, umgeben von einer Schaar
Trabanten, dann eine Königstochter aus unbekanntem Lande,
welche zum Zeichen ihres hohen Standes ein Goldkrönlein
auf dem Haupte trägt und mit so viel Silbergeschniir
und Schaumünzen behängt ist, als man nur immer auf-
treiben kann. Eine Ehrendame, die „Nachtreten«" genannt,
begleitet die Prinzessin, Letztere nimmt auf einer erHabe,
nen Buhne Platz, und ihr gegenüber stellt sich in einiger
Entfernung der Drache auf, ein gräuliches Monstrum, dicken,
ungestalten Leibes, freilich nur ein Holzgerippe, mit be»
malter Leinwand überzogen und von zwei im Innern ver-
borgenen Männern bewegt. Ein dichtes Gewühl sammelt
sich jedesmal um diese abenteuerliche Erscheinung, und
dann macht sich der Drache bisweilen den I u r , mit weit
aufgesperrtem Rachen unter die Menge zu rennen, die eilig
zurückweicht, und dabei in den possirlichsten Lagen über
einander purzelt. Der Hauptspaß aber ist, wenn es dem
Ungethüm gelingt, eine Böhmin aus dem Haufen heraus zu
packen und ihr mit den Zähnen die breite Tellerhaube vom
Kopfe zu reißen. Dieser Coup erregt unausbleiblich ein
echt homerisches Gelächter, aus tausend Kehlen erschallend.
Inzwischen sprengt der Ritter zur Prinzessin heran.
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und es entspinnt sich zwischen beiden nachfolgender Dialog
in altvaterischen Knittelversen:
R i t t e r .
Grüß Gott, grüß Gott, ihr königliche Tochter mein!
Was macht ihr hier auf diesem harten Stein?
Mich dunkt's, ihr seyd ganz trauerboll.
Die Sach', die Sach' steht nicht gar wohl.
P r i n z e s s i n .
Ach, edler treuer Rittersmann!
Mein' Noth und Treu' zeig' ich euch an.
Ich wart' dahier auf Drachengräul,
Er wird mich schlucken in schneller Eil.
R i t t e r .
Schad't nicht, schad't nicht, seyd wohlgemuth!
Die Sach', die Sach' wird b'währt und gut;
Rufet zu mir und betet zu Gott,
Er wird uns helfen aus aller Noth.
P r i n z e s s i n .
Ach, edler treuer Rittersheld,
Flieht weit hinweg; flieh't weit in's Feld!
Sonst müßt ihr euer ritterliches Leben
Mit mir bis in dm Tod aufgebm.
R i t t e r ,
Ich als starker Rittersmann,
Das grausam' Thier macht mir nicht bang!
Mit meinem Degen und Rittershand
Will ich ihn räumen aus dem Land.
P r i n z e s s i n .
Seht, seht, ihr Ritter und Herr!
Das grausam Thier tritt schon daher.
Während dieser Worte rückt der Drache gegen die
Bühne vor und stellt sich an , als wollte er die Prinzessin
verschlingen. Doch der kühne Ritter sprengt ihm entge-
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gen und bohrt seine Lanze tief in den Rachen des Unge»
heuers. Bei diesem Manövre muß aber derjenige, wel,
cher die Rolle des Ritters spielt, (immer ein junger Bür-
gerssohn) sich wohl in Acht nehmen, daß er die in der
Gaumcnhöklung verborgene Blase trifft. Das Volk wi l l
heute Blut schcn, sey es auch nur unschuldiges Ochscnblut,
und wenn der Held des Tages fehl sticht, jo überschüttet
ihn ein Hagel von Spottrcden. Ist der Lanzcnstoß glück-
lich beigebracht, so zieht der Ritter sein Schwelt, und haut
den Drachen ein paarmal über den Schädel, dann macht
er ihm mit einem Pistolenschusse vollends den Garaus.
Nachdem er auf diese Weise das Scheusal unschäd-
lich gemacht hat, kehrt er zu der Prinzessin zurück und
ruft siegcsfroh aus:
Freud', Freud' ihr königliche Tochter mein!
Jetzt könnt ihr frisch und fröhlich seyn?
Dem Drachen hab' ich geben seinen Rest,
Weil er die Etadt hat lang gepreßt.
Die Prinzessin dankt ihm mit den Worten:
Ach, edler treuer Ritterheld,
Weil er den Drachen hat angefällt,
Zu seinem Degen und Ritterlanz
Verehr' ich ihm ein' schön' Ehrenkranz.
Hiemit steigt sie von der Bühne herab und spricht,
indem sie dem Ritter den Kranz um den Arm bindet, die
Schlußverse:
Der Herr Vater und Frau Mutter werden kommen sogleich.
Und werden uns geben das halbe Königreich.
Die Trabanten nahmen jetzt den Ritter und die Prin-
zessin in die Mitte, und geleiten sie in die Herberge zum
Rittertanze. Auch die Zuschauer zerstreuen sich in die
Schenken, und das Fest endet, wie die Volksfeste immer,
mit einem allgemeinen Trinkgelage.
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B e i I a
I.
W i r Hainrich von Gots genaden Pfallentz Vra< ze
Reyn, vnd Hertzog in B a i r n , vcriehcn offenbar an dem
briff vnd tun chont allen denen, di in sehent oder hörent
lesen. Wan vnser lieber veter Hertzog Heinrich der Jung
dem Got genade, ein Statt auf hat gcvangen vnd gemacht,
dazz fürt vnd den Lewten di datz fvrtt in dem dorff vnd
datz Seichaw sazzen, ze hilff, vnd ze fürdrung di grnade
hat getan, di her nach geschrieben stant, dar vmb, datz si
hin auf gevaren waren, auf den perch, vnd dar auf habent
gepawen. Haben wir an gesehen den gepresten, den dis-
selben vnser purgcr ze furtt von prannt, von vrleug vnd
von andern fachen habent erliten, vnd haben in ze ergetzvng
vnd ze widerbringvng ir Stat t di genade di in vnser ve-
ter hat gegeben, datz wir in di auch nach vnsers Rates
Rat haben gegeben, als her nach geschriben stet.
Des ersten, swer von furtt aus dem Dorf f , vnd von
Seichaw in di Stat ze furtt ist gevaren, er sey armer
oder reicher, der sol frey sein vor Stewr , vor zins, vnd
gemainlich, vor aller Vodruug von den Lichtmezzen di
schirst chanent, yber vir gantzer Jahr. Dar zv wellen
wir, swer der ist er sey vnser, oder swann er chvmt, der
in vnser Stat ze furtt vart, vnd Purger da wirt , daz der
in der selben Stat , frey soll sein, von denselben Lichtmez-
zen di schirst chomet, vber zehcn gantzer I a r , vor gelt,
vor Stewr, vor aller vodrung, vnd gemainlich, vmb alle
fache vnd tat, di er getan hiet, vnh auf den vor genan-
ten Lichtmezz tag. W i r haben auch in di genadc getan
daz wir in erlaubt haben, daz st alle wochen, an dem
Städtisches
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Montag einen freyen Marcht sullen haben, ze furtt in der
Stat also, swer denselben Marcht sucht, er sey aus man
oder in man, purger, armer oder Reicher, er geb hin,
oder er chauffe, swaz daz sei, der sol daz nicht verzollen,
von dem Lichtmezzen ni schirst choment, vber zehen ganzer
I a r , dann den zol, den man vor in dem Dorff ze furtt
hat gegeben, den sol man auch noch oben in der Stat
geben, als vor. W i r haben auch in di genade getan,
daz si alle I a r , zwen Iarmärcht sullen haben, amen an
dem nächsten Ertag vor Pfingsten, der denselben tag über
tag sol weren. Den andern an dem achten tag nach sand
Marteins tag, der auch vber tag tag sol weren, vnd sul-
len alle di di auf di selben Iarmarkt choment, swi di ge»
nannt sind, frey, vnd sicher sein vor gelt, und vmb alle
sache sulln si Gelaitt, vnd frid haben. Drey tag, vor den
vor genannten, Iarmärcht tagen, vnd drey tag hin nach
vnd sullen auch alle kewt, die auf diselben Iarmärcht
choment frey sein, vor allem zoll, vnd »odrung von dem
Lichtmezztag der schirst chvmmt, vber zehen gantzer I a r .
Es sol auch ze Eschelchamb chain Marcht sein, dann alle
Sontag soll man vor der Chirchen, di weil man singt,
hin geben staysch vnd prot, sunst sol man anders da niht
hin geben, oder uerchauffen. W i r wollen auch, daz si di
nider Strazz verlahen, vnd daz alle wägen avzz- vnd
ein gen, durch vnser Stat ze furtt. W i r haben auch vnz
sern vor genannten purgern ze furtt di genade getan, da
chain vnser Vitzthum, oder Amptman, von dem vor ge-
nanten Lichtmezz tag, vber zehen gantzer I a r mit inen in
ir Stat niht sol haben ze schaffen, vmb chainerlay sache,
dann di an den tod gent, di sol vnser vitzthum richten vnd
handeln. Wär auch daz sich ainer gein einem andern ver<
gäzz in der S t a t , der gait unserm Richter, swer Richter
di weil da ist, vnd di zehen I a r nicht aus sind, für plut-
runst, Maulslag, Stozzen zwen, vnd Sibcntzich pfenmng.
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ze wandel vnd für flehten wandel zwelf pfenning, alles
Regensb. D i oben genannten genad, vnd pvnkt, stätigcn,
vnd chreftigen wir in alle, als si oben sind vcrschriben,
mit dem brif, also, daz wir noch dhain vnser Amptman,
noch dhainer der vnsern, swi der genant ist, vnsern vor
genanten Purgern ze fur t t , daz vber varen füllen, wir
sullen in es stät haben vnd volfüren mit allen fachen
als oben ist verschriben. Vnd dar vber ze eincm vrchundt
geben wir in den brif versigelten mit vnserm Insigel, der
ist geben ze Chamb, da von Christes gepurtt waren, Drevt-
zehen hundert I a r darnach in dem zway vnd dreizzigisten
I a r , an fand Kathreintag.
(Das Siegel ist abgerissen,)
I I
Wir Ludwig von Gotsgnadcn Römischer Kciser ßr
alln ziten merer des riches. Tun kunt für uns, vnser
Erbe«/ vnd Nachkomen, offcnliche mit diesem brief. Das
wir den wisen Lüten, dem Rat u n , den Burgern gemailv
lichen ze ffurtt vnsern lieben getriwn durch besundcr genad
vnd lieb, die wir zu in haben, die genad habn getan. Daz
wir nicht welln das chain vnser Vitztum, der iezu ist,
oder furbas wirt, mit in, vmb chainerlei sache vnd hande-
lung nichtz ze schaffen, noch ze tun habn sol, dann vmb
die drei fachen, die zu dem tod gend. dar vmb sol vnser
Vitztum richten, aber vmb aller andern fachen sol vnser
richter ze ffurtt richten in der S t a t , als der Stat recht
ist, vn nieman anders. Och sulln wir den vorgenanten
vnsern Burgern ze ffurtt, alle zit einen richter gebn, aus
drein Mannen, die ss vns benennent vn furbringent, der
vns dunchet, der vns vn der Stat nutz vn gut gesein
*) Städtisches Archiv.
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mstg. Och habn wir den vorgcn «c. vnsern Burgern die
genad getan, daz wir nicht wcl ln, daz ieman, zwischen
ffurtt, vn kämme, chein gemaine Herberg oder gastung
mache oder suche. Vnd daz nieman die niedern Strazz ze
ffurtt, fürbas varen, noch arbeiten sol, wan wir wellen,
daz alle wägen, vnd ander fürung, die gcmainen strazz,
durch vnser Stat ze ffurtt, varen, aus, vnd ein, vn nicht
anderswo, bei vnsern gnaden. Vnd diese vorgeschribn
fache vn genad, die wir in getan habn, sol in chcin vnser
Vitztum, oder Amptman, nicht vberuaren mit cheincn sachn.
Vn des ze vrchund, geben wir in disen brief vcrsigelten,
mit vnserm keiserlichen Insigel. Der gebn ist ze kantz-
hut an fritag nach Mittervastn, do man zalt, von Chri-
stus geburt driuzehen hundert ia r , vnd in dem ainem vnd
vierzigstem iar. I n dem sibenden vnd zwcinzigstem iar
unsers Richs. Und in dem vierzehenden des Keisertumbsjar.
(Das Siegel ist abgerissen.)
« I
Wir Ruprecht der Elter von gotes genaden Pfaltz-
grafe bey rein vnd Hcrtzog in Beyrn, becheneu für vns,
vnd für vnsern Lieben Bruder, Hertzog Rudolfen, vn für
Hertzog Rupprecht den Jungen vnsers Bruders Hertzog
Adolfs sun seligen, beyd derselben wi'rdigkeyt, der gantze ge-
walt vn macht wir itzund haben, offenbar mit discm brife,
allen den die in sehen horent oder lescnt, daz wir vnsern
lieben vn getrewcn, den Purgern ze furtt armen vn rei-
chen gemeinklichen bestaet haben, vn auch besteten, mit di-
sem gengwertigen brife, alle iren reht freyhalt vnd gewon-
heit die sie pis an her gehabt haben, vn noch haben wie
Städtisches Archiv.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03415-0176-7
169
die genant sein, und als ir brife sagen, die sie vor, von
vnsern Vetern vnd Herren, dem keyscr seligen, vn Hertzog
Heinrich dem got genade, gehabt haben, auz genommen ir
zwayer Iarmaercht tag, die haben wir in verchert vn ver-
wandelt, vn gelegt aincn, dez Ertags in der Pfingstwochen
vber tag, den andern Iarmacht tag, haben wir in gelegt,
an Sand Symons vnd Judas tag, der heligen zwelf po-
ten, der auch vber tag sol weren, vnd die selben zwcn
Iarmercht tag, sullcn sle alle Iare haben, vn Halden, in
allen den rehten vn freyhaiten, als sie die, vo? her gehabt
haben, vnuerlichen, vn lhein vnser Amptman, der itzunt ist
oder fürbaz wirt, sullen sie wider ditz brifs sag niht vber
varen clain noch groz. Vn der vber zu zu vrchunde, gebn
wir in disen brife, für vns, vn für vnsern vorgenanten
Bruder, vnd brudcr sun, mit vnserm an hangenden Insi-
gel besigelten. Der Brife ist gebn zu Amberg, dez nehsten
Montags vor Sunbentcn, do man zalt von Cristes gepurt
drewtzehen hundert Iare, dar nach in dem zway vn fünfz-
zigsten Iare.
(Das Siegel ist abgerissen.)
26 villl'matae.' )
I n dem Nammcn des Herrn Ammen. Wür die ge-
schworn, die geschworn Rhat, burger, vnd gemainclich die
ganz gemain der Statt zu Furth gelegen vor dem Behai-
mischen Waldt, Regenspurger Bistumbs, bekhennen ain-
trächtlglich, vnd thuen Kundt allermeniglich mit disem
Stiftbrieff, wo der fürkhombt, vnd Verlessen wirdt, daß
wür mit guetem willen, vnd Gunst vnnsers gnedigen Herren
Pzibick von Kle nau , auch vnscrs Pflegers Balthasar
' ) Städtisches Archiv.
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Kaderstor f fer , auch mit Vrlaub vnsers Pfahrrers Herrn
Iohannsen Kalstor f fer der Zeit Pfarrer zu Ornnswang,
Gott dem Herrn zu Lob, Maria Gottes Muetter, vnd al-
len himmlischen Here, auch zu hilff vnd zu tröst Lebentigen,
vnd Totten, vnsern Vor Vattern, vnd von denen daß Guett
hie ist, gewident, vnd gestifft haben, auch stifften wissent-
lich in Crafft diss Brieffs ain Ewige Meß zu Vnser Frauen
zu Furt, die wiir auch verlichen haben, dem Ehrbarn
geistlichen Herrn Brueder Andree Nag ! lleeretorum L»e
«ul»lio als sein brieff ihm von Vns gegeben innenhellt,
vnd ausweist Clärlichen in der beschaiden, daß der benannt
Caplan, der iezund ist vndt fürbaß würd, ewiglichen soll
bey Vns zu Furch in der Statt mit haus sizen, daß wür ihm
dann gepauet haben, auf daß wiir ihn erlangen mögen zu un-
serer notturfft: Er soll auch weder Zechent noch opfer, noch
kheinerley Pfärrlicher Recht sich vnnderwinden, ohne Willen
vnd gunst aines Pfahrrels zuOrcnswang nur allein in Nöthen,
daß man die Pfarr nicht haimbgesuchen möcht, vnd waß yber
drey helbing geopfert wirb, soll er, vnd all sein Nachkhommen
antwortten ainem ieglichen Pfarrer zu Orenswang on ge-
uerd, dauon soll ihm der Pfarrer thun nach seinen Ehren,
vnd sonst soll er sich der Stol nicht vnderwinden, vnd all-
ain der Pfarrer ainig sich mit ihm dessthalben, es soll
auch vnser Caplän, der iezund ist vndt führen ewiglichen
Kiinfftig würdt, zu den dreyen hochzeitlichen tagen zu
Ostern, Pfüngsten, Weichenächten, auch die Kürchtäg zu
Orenswang, mit Nammen St. Margarethen tag, St. Mar-
tinstag, auch an dem Erchtag in der Creuzwochen früehe-
meß haben zu Furt von der alten Kranckhen Menschen
wegen, vnd darnnch sich siegen zum Gottsdienst gehn Oren-
swang nur allain in ihrer erhafftige noth, aber sonst soll
er teglich Messe haben zu Furt, ausgenomen amen Feyer,
tag, oder zween, so sein noth ist, soll er haben in der
wochen ongeuerd auch darumb, daß die Ehegenannt Statt
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Furt ligt an dem Waldt , vnd nachent gegen Behaimben
ist, damit dieselben statten frid haben, vnd zu der Pfarr
vere ist, vnd von nött were es giengen zechen hinzue dan
ain hindan von sicherheit wegen, vnd als vnß dann Vnser
Vorgenannter Caplan iezund in dem dritten Jahr in der
Messe geprediget hat, daß noth an dem eckh gewesen ist,
von deß heilligen glaubens wegen, darumb wür ihn dann
für ainen andern aufgenommen, vnd gehabt haben, begeh-
ren, vndt wollen wür, daß er, vndt all seine nachkhommen
all Suntag vnd Feurtag Predigen, auch gescngen den
Weichprunn, die Palm an dem Palmtag, vnd die Kerzen
zu Lichtmessen, als daß bisher gcschechen ist, so der Pfarrer,
oder sein Gesell nicht da gescin mögen, aber da sye da
gesein mögen, so soll vnser Caplan dessen yberhebt sein,
vnd darumb daß Vnser obgeschribner Caplan und all sein
Nachkhommen hinsiir ewiglich solchen Gottsdienst mögen
verbringen, vnd Leben ewiglich als dann den Priestern an-
gehört, haben wür ihm vermacht, vnd vermachen ihm das
auch wissentlich in Craft diss Brieffs zechen pfundt Regens-
purger ehe mehr dann mynder guet kandtswchrung, item
dess ersten zu Kräbiz auf Süben giiettern vü'rthalb pfundt
Regenspurger vnd neunpfenning, als dan die brief das aus-
weisen, die wür ihm auch ybergeben wollen, vnd sollen,
auch dasell Sechs Kar habern, Sechs Käß, vnd Sechs
hiener zu Orenswang, auf dess Kellermairs Hoff fiinnf
schilling Regenspurger als ewig gilt, !tem zu Furt ainen
Zechent, da hat er vnd all seine Nach Komen zwoo Garb,
auch zu Kräbiz in dem ganzen dorff, auch zwoo Garb,
die zween Zechent schäzen Wür nach dem ringsten vmb
Sechs pfundt Regenspurger vndt mag das auch Iehrlich
wol tragen, item mehr in Furt einen Zwiff l gartten,
vndt zway Tagwerch Wismad, auch wollen wür die von
Furt der Rhat, vnd die ganz gemain hinfür ewiglichen
kehenherren, vndt i'resenliier sein, vnd i>r«e«enlil«! aincn
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ieglichen Caplan als solches Lehens ^us patronutu» genant
recht ist, vnd daß das alles vnzerbrochen bleib, vnd die
Mess hinfür ewiglichen verbracht word ohn abgang, bitten
wür all Herrn geistlich vnd weltlich die iezundt seindt, vnd
fürbas werden, ewiglich, daß sye diesen vnsern brieff bey
Crefften lassen, darwidcr auch nit Vnbilügs thuen, daß der
Mess oder ihrem Caplan schaden möcht, als Lieb in Got-
tes Lob, Ehre vnd Huld sey ohn Gevord, dess zu ainer
wahren Zeügnuß vnd Vrkhundt geben N u r Vnserm Cap-
lan dem geistlichen Herrn Andre Nagl disen unsern Stüfft-
brieff mit Vnserm Statt Insigl bcsigelt, dass wür die Ge-
schworn daran gehangen haben, der geben ist zu Furt dess
Montag nach Iteininiseere IN der fasten, da mann Zehlt
nach Ckristi Geburth vierzechenhundert, vnd darnach in
dem Am vnd Sechzigsten Jahre.
v .
Wür Räthe, und Geschwohrne des Markhts zu Neu-
kirchen, Bekennen fir Unns, und ain ganze Gemain da»
selbst, öffentlich mit , und in diesem gegcnwertigen Briefe,
und fir all Vnser nachkummcn, das Wi r mit guetem, zei-
tigem, auch wohlbedachtem Rath , und mit Gunst Fürstli-
cher Herrschaft, ainträchtigelich zu: durch Schlechtes, zu
ainem stetten, Ewigem Kauf zu lauffen geben, vnd recht-
messig verkauft haben, wie Ewigs Kauffsrecht von we-
gen unsers Gottshaus, das heylig Vlueth genannt, die
zwo ödlendt, oder dorfstett Khlöpflesried, und Tenglesried,
gelegen zwischen Furth, und dem Clainaigen, welches Teng-
lensried wir von dem Erwürdigcn O t t o Abbte, und dem
*) Städtisches Archiv,
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Convent zu Neichenbach auch Käufflichen von wegen ge,
melts Gottshaus erkauft haben, den Erbarn, und Weißen
Burgern, und ganzen Gemain der Stadt Furth, und allen
Ihren nachkommen, um ain Summa Geldts gueter richti-
ger Landswehrung, der wür auch ganz, und gar von ge-
melten, denen von Furth, ohne allen unsern schaden, und
adgang entricht, und paar bczalt seind, darummen wür,
oder unser nachkommen von gcmelss Gottshaus wegen der
bezahlung halber ganz beniegt seind, und nichts zu spre-
chen haben sollen, oder mögen wür , oder unser nachkom-
men, auf das, wie gehört ist, Vcrzeichen wür Vnns oben-
genannte Bürger des Markhts zu Neukirchen fir Vnns,
und all unser nachkummen, der gemelten zwey dorffstetten
mit allen I ren ein: und zugehören, Pfründen, Gerechtig-
keiten, Ehren, und nutzen, nichts vorbehalten, noch ausge«
nummen, oder hindan gesetzt, inmasscn stalt und furmb,
wie wir die Inne gehabt, gebraucht, genuzt, und genos-
sen haben, in Crafft diß Briefs. Demnach geben, und
überantwurthen wür die von Neukirchcn dennen von Furth,
die zwo Norfstett, vorgenent mit samt den Kauf Brief,
den uns der Herr, und Convent von Reichenbach mit samt
andern fürstlichen alten, und neuen Briefen zuegestelt, ge-
ben, und überantwurth haben, aus unserm gewald: nutz:
und gebiehr in ihren rechten gewald: nuz: nnd gebrauch,
also das nun füran die von Furth mit mehrgenenten Güet-
tern, oder dorfstötten n«ch allen ihrem gefahlen, zu nutz:
und Gwün, Thuen, lassen, und handlen mügen, wie sye
Verlust, verkaufen, versezen, on unser, und aller unser nach-
kummen, auch menigelich von unsertwegen hindernussen,
und Irrungen. Wür wollen ihnnen auch dennen von
Furth solchen gehörten Kauf, fir Vnns selbs, und unser
nachkummen gegen meniglich mit den Rechten vertretten, wie
sich gebürt, solch ansprach zu erledigen, und wie Gerichts,
und Herrschaft, darins gelegen, sltt: recht: und gebrauch,
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und gewonheit ist. Und dieweil sonderlich das dörfl, oder
ödtlendt Klöpfisried etwan lange zeit zu unserm Gotts-
hauß dem heyling Vlueth zugehörig gewesen ist, desthalben
durch unsere Voruordern, und Vnns mainherley hinlafsung
in bestanden Weis: oder vf zeit, wie sich dan zuetragen
hat, dem beriehrten Gottshaus zu Guett, und nutz besche-
ren, welchermassen es ist, oder mecht sein, desthalben Ver-
treg, ausgeschnitten Zetl, Verschreibung, oder einsezung al-
ter Briefe, die über gedachte dorfstcttt lauttend, wie das:
oder die nammen haben migen, über kurz: oder lang von
dennen, oder dem etwas aufköm, oder durch Verliehren,
und übersehen in unsern Gewald, oder intent Jedem in
aines unsers mit Burgers Gewald, belieben, wie sich dan
offt durch Kriegsleuff, oder Veränderung der Stendt zue-
trägt, und begibt, von wem: und wies am tag, und her-
für kummen, die: und dieselben sollen alle vernicht, Crafft-
los, Tod: und absein, Niemands nichts gelten: oder nuz
sein, sondern allein dennen von Furth lauth dits Briefs
zugehören, sonst allenthalben Crafftlos sein wieder disen
Brief in kainen Rechten zu Recht gesprochen werden solle,
auf das was wür, oder Vnnser nachkommen, oder iemants
von unsertwegen mit dennen von Furth, und ihren nach-
kummen deßhalben Kriegen, Ragen, oder Rechten kehmen,
wie es nammen mag haben, das geben wür ihnnen alles
gewunen, an aller statt, und Unns ganz: und gar verlo-
ren, dawider uns weder 6un»tian»nach »l,8olul!on fürtra-
gen, noch helffen solle, und wärs, daß die von Furth scha-
den heten, oder liden, den sollen wür erben, und bezallen,
ohn alles weitters begern, oder firbringen der Herrschaft.
D a s alles Getreu l ichen, und Ungeuerlichen zu
halten, des geben wür oben genante Burger des Marckhts
zu Neukirchen fir Unns, und unser nachkummenn diesen Brif
besigelt mit unserm Markhts anhangenten Insigl, darzu
wir auch mit sonderm Vleis erbetten haben, den Edlen,
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vud Vessten Wölfen Plaßenberger der zeit Pfleger alhie,
das er sein angebohrn Inslgl neben Unns an disen Brief
gehangen hat, Ime, seinen Erben, und Insigl ohne scha,
den, darunter wie uns sammentlich, und sonderlichen ver»
bunden, allen innhalt dies Brieffs getreulich: wahr: vesst:
und stett zuhalten. Geschehen am Abent Michaeli nach
Christi Unnsers Erlößers gebürth funfzechen Hundert, und
im dreissigstcn Jahr.
Wi r otto von Gottes Genaden Pfalzgraue bey Rein
Herzog in Vayrn, verjehen an disem Briefs das wir hilte«-
prannt dem Puechperger geantwurth haben Vnser Dorff zu
Tagneinsriedt, das er das Inhabcn soll, zu seinem Leib
vnnd das er nach seinem Todt auf demselben dorff schaf-
fen mag sechzig Pfundt Pfem'ng, wenn er w i l l , darumb
das er vnß seinen Thail an der Pürig zu Puechperg, vnn
an Leutten vnn ann Guett gegeben hat, oder das er diesel-
ben Pfenning auf dem Guett, an seinem Todt, vmb: seine
seele schaffen mag, das I m das also stett blibe. Geben
wir I m Brieff, versigelt mit vnserm Instgl vnnd Ist daß
geschehen Taussenc drcyhundert im ersten an sannt Vr-
bans Tag, es Ist auch vnser Brüeder Ste (?) guett Wille,
vnnd soll auch da mit Richter vnnd schergen nicht ze schaf-
fen haben, der Brieff ist gegeben alß vor Ist gcschriben.
(Das am Originale befindliche Siegel ist laut Viäimu»
ganz.)
VII
Wi r Otto von gottesgnaden Abbtte des würdigen» Gotz-
haus vnnser Lieben Frawen zu Reichenbach Remigius, vrior
'-') Städtisches Alchiv,
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vnd der gantz Conuent doselbs sant bcncdicten ordens Re-
genspurger bistombs Bekennen und thon kunth vor aller
meniglich mit diesem offen brieff für vns vnd all vnser
Nachkomen, das mir mit wolbedachtten muth gutter Vorbe-
trachtuNg von merers nutz wegen, mit des hochwürdigen Durch«
leuchtia.cn Fürstenn Hern Hern Iohansen Administrator«
zu Regenspurg Pfalzgrauen Bey RcinHerrzogcn in Bayern:
vnsers gnedigcn Hern, willen vnd wissen, recht, vnd redlich
verkaufst vnd zu knuffen geben haben zu amem statten
ewigen vnwiderrustichen kauff wie kauffsrecht ist vnnser ge-
rechtigkcit die wir vnd das gotzhaus Reichenbach aufs der
öden dorfstat tagenßriet genant, gelegen zwischen Furt
vnd Neunkirchen im Walde, gehabt haben die ettwan hil»
prant puchperger seliger, dem gotzhaus Reichenbach sambt
amen Fürstlichen brieff darüber lauttende geben hat, die
selben gercchtigkeit wir dem wirdigen gohhaus zum heili-
gen blut gnant bey Ncunkirchen vorm Walde desselben
zechbrobsten vnd vorwesern, die yezt sein oder kunfftig wer-
den mögen, I n crafft des Brieffs verkaufst haben, Also soll
das gedacht gotzthaus zum heyligcn plut sein verordent
zechbrobst oder Verweser die selben dorfstat tagenßriet mit
aller ein vnd zugehörung in Wißmatten eckcrn holtz-
wachssen wasserlcuffen gründ vnd poden Wun vnd waidt,
mit allen eren Nutzen gerechtikaitten Freihaitten in maß
vnd form wie wir die innen gehabt Nun hinfüran auch
innen haben nützen genießen irs geuallens als mit iren
aygen erkaufften vnd bezaltten gut thon vnd lassen, von
vns vnsern nachkomcn vnd von meniglichen ungehindert,
darumben sy vns ain Suma gclts daran wir ain volligs
benügen gehabt enttricht vnd bezalt haben, der wir sy die
zechbrobst vnd das obgnant gotzthaus zum heiligen plut
quit frey Ledig sagen vnd verzeihen vns darauff für vns
vnd vnser nachkomen Offt gedachter dorffstat tagenßriel
der selben ein vnd zu geherung vnd aller gcrechtigkeit die
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w « darauff gehabt vnd setzen das mer bemelt gotzhaus
zum heiligen plut all sein zechbrobst vnd Verweser hiemit
in crafft des brieffs in nütz vnd gewere vnd haben Ine
all vnscr gerechtikeit Briefflich vrkundt ethwan Vertrags
hanndlung sambt einem außzug auß vnserm Salpuch dar-
über Lauttende mit diesem kauffbrieff zugestelt, vnd wollen
Ine den kauff richtig vnd vertig machen wie Landsge-
brauch vnd der herschafft darinnen die gründt ligen recht
vnd gewonhayt ist, Alles treulich vnd vngeuerlich, bey die-
sem kauff sein gewesen: Die edeln vnd vesten erbern vnd
weisen Ierg kcllcr genannt schwab Pfleger zu Wetterfelt
Ot t von planckenfels Landrichtter zum Leuchtenperg Hans
Wallrab zu haußendorff psteger zu Neunkirchen Iobst ton-
dorffer zu Vorchtenbergkg Cristoff öttinger Landschreiber
zu Neunburg Sigmundt Lamparter vnd wolff Radlinger
gesandt Bürger von Neunkirchen. Zu waren Urckundt ge-
ben wir obgedacht Abtt vnd Convent für vns vnd vnser
Nachkomen dem offt gedachten gotzhaus Heyling blut des
selben Zechbrobsten vnd Verwesern die vezt sein oder konff-
tig werden diesen kauff brieff mit vnscr der Abttey vnd
Conuents baiden anhangenden secretten Insigln bestgelt
der geben ist zu Reichenbach Auff vnd am Montag doro-
thee, der heyligcn Iunckfrawen, Nach Cristi vnsers Lieben
Hern geburth tausent Fünffhundert vnd im Fünnfvntzwain-
tzigisten Jahre.
(Die beiden Siegel, deren eines auf rothem, das an-
dere auf grünem Wachse, sind start beschädigt.)
«erhandl. dt« hist, Veieiii«. V l . X
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Reihenfolge der Pfarrer zu Furch.
Namen der Pfarrherrn.
Matthias Hueber, aus der Pas-
sauer Diöcese
Christoph Wrinzierl, aus der Re-
gensb. Diöcese
Johann Rauscher
Wolfgang Otto, zugl. Dechant.
Christoph Weinzicrl . . .
Andreas Schürdt, Pfarrer in Rim-
bach
Georg Gleich, Priester aus der
Diöecse Regensburg . . .
Martin Hagenbach, Pfr. in Rimbach
Johannes Schmelzt . . . .
M. Wolfgang Molitor . . .
M. Wolfgang Segcnschmidt. Cano-
nicus in Mühldorf . .
Sebastian Agricola, Pfarrer in
Neuern (Böhmen) . . .
M. Johann Rauscher, Pfarrer in
Pleibach
I . Georg Hans, Pfarrer in Rim-
bach
Albert Dimpfl, Licent. der Theo
logie
Wolfgang Altmann, pküosop!,, m»
^ te l - , Koop. in Kelheim .
Matthias Raich, Pfarrer zu Mos
bach in der Pfalz . . . ,
Präsentat.
Jahr.
1585
25. April
1588.
7.Ap. I6IN.
30. Okt.
1616.
I. Aug.
1617.
IHncr ili2>.
3N.Ag. 1634
—
2N. Febr.
1652.
7. Iäner
l«55.
4. Dezbr.
166«.
10. Juni
1689.
22. Juni
1699.
,9.Mz.i7N8
Abgang.
1588 -t
16N4 5
lL<etesigm'n
iei?duichda3
Konsist, enlfrt.
>62U resigt,
1634 5
1652 abgeg.
Tauscht« <S6«
mit den Nach»
benannte».
1689 5
1699 s
winde <708 durch
da« Domkapitel
eingttliuscht.
171 l ^
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Namen der Pfarrherrn. Präsentat.Jahr.
Johann Georg Präntano . .
Franz Valentin Fridl, Kanom'cus
in Vilshofcn, Pfr. zu Aussernzell
Wolfgang Paur, Coop. in Furth
Franj M a l Joseph, Freiherr
von Edelmayr * ) , Kanonikus der
alten Kapelle und von St
Johann
Martin Eberl von Furth, Coop,
in Ergoltsbach
Peter Pöllath, Klosterherr aus
Beyharting
Ios. Anton Muck, Coop. in Pil-
sting
9. Dz. 1711
2. Iäner
1713.
I0.Mz1723
3N. Apri l
1734,
13. M a i
1785.
15. Ju l i
181«.
28. Juni
1822.
Abgang.
1713 5
1723 t
1734 5
1785 s
I81N s
l822 verseht.
Von Gottes genaden Wi r Manmi l ian, Pfaltzgraue
bey Rhein, Hertzog in Obern: vnd Nidern Vayrn lc. Be-
khcnnen als ainiger Regierender Fürst, für Vns , vnser
Erben vnd nachkhommend Regierend Fürsten, mit disem
offnen brief, das wir aus gnaden, Vnsern lieben getreuen,
Burgermeister Richter vnd Rhate, auch gannzer Gemain,
vnserer Statt Furtt, vmb der vnderthänigisten dienste w i l .
Für dessen Präsentation verwendete sich der Kurfürst Karl
Albrecht selbst durch ein schriftliches Vorwort bei vem Rathe
der Stadt Furth.
Städtisches Archiv.
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ten, so sy vns vnd vnsern Vorfordern Fürsten in Bayern
gethan haben, Vnd noch fürter zethucn gehorsamst erbie-
tens scind, vnd all I ren nachkhommen, vererbt, vnd hie-
mit wissentlich in chrasft diß bri'efs, Erbgerechtigckheit ge-
geben haben, Nemlich auf der Edlcndt Aigelhof, vnd Plet-
tersperg genant, mit all desselben Zuegehören, so an yezt
in vnderschidliche Giietter zerthailt, vnd mererlai Perso-
nen verstifftet, nichts dauon ausgenommen, bey vnscr Stadt
daselbs zu Furtt gelegen, so vrbar auf vnscrn Cassten Khöz-
ting, und Icrlich vierzig gülden, Reinisch in münz, jeden
zu füuffzehcn Pazcn oder Sechzig khrcuzer gerechnet, lauth
vnscrs Salpuechs zudienen ist, welche gült S y und ire
nachkommen, vns> vnsern Erben, vnd nachkhommen, jer<
lich zu rechter Dienstzeit auf berürten vnsern Cassten gen
Khözting, ohne abgang ausrichten, geben vnd dienen, auch
dasselb vrbar, an allen enden, Stifftlich vnd Pculich legen
vnd Innhabcn, damit wir allzeit vnscrcr giilten, dienst, vor-
drung, vnd obrigkheit, stattlich dauon bckhommen mögen.
S y vnd ire nachkhommcn sollen auch solch Vnser Vrbar,
ohne vnser oder vnsers Cassmers zu Khözting, willen vnd
wissen, m't schmellern, verendern, vcrsczen, verkhommern,
verkhauffen, noch Ichts dauon entziehen, sonder das mit al-
len fachen halten vnd bleiben lassen, in allen Ehrn, rech-
ten vnnd gewonhetten, vnd vns alles schuldig sein, wie
bey andern vnsern vrbarsgl'iettern herkhommen, auch ainich
neue gereütt an ermelten Plcttersperg, ohne vnser oder
vnsers Casstners zu besagtem Khözting vorwissen vnd be-
wl'lligung, bey verwcrchung deß Erbrechts, nit machen,
Vnd insondcrhait, wann vnd als osft sich ainiche verende-
rung oder ucrstifftung bcrlirt vnsers Vrbarsguets bei ai-
«em oder dem andern bcsizcr der vermeltcn zcrtailtcn güet-
ter vnd i'Lltineutien degiedt, Sol l dasselb vermeltem vn-
serm Casstner zu Khözting an vnscrcr S ta t t , allzeit wie
sich gebiirt, veranlaict, vnd also für vnd für, wie bai an-
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dern unsern Vrbarsgüettern gebräuchig ist, damit gehalten
werden. Wo sy oder ire nachkhommen aber, solch vermelter
Articl, ainen oder mer yberfüeren, das sich khundtlich crfundc,
so sollen sy von I ren Erbgerechtigkhaiten Inen hierinnen ge-
geben, gennzlich geschiden, vnd vns, die an menigclichs
I r e Hindernuß vnd widersprechen, frey widerumb ledig bc-
müessigt, vnd weiter ainem andern unsers gefallens zuuer-
lassen, haimbgefallen sein, Alles getreulich ohne gcuerde,
deß zu vrkhundt, haben wir inen disen brief, mit vnserm
hieranhangcndcn Sccrete besigclt, geben in vüserer Stat t
München, den Achtvndzwainzigistcn Monatstag Augusti,
Alß man nach Christi vnscrs lieben hcrrn geburt zelet,
Sechzehundert und in dem Sibenzehendcn Ia r .
Cammer.
(Das Siegel, auf rothem Wachs, ist in einer Kapsel
und unversehrt.)
Von Gottes genaden wir Ferdinand Mar ia, in ober:
vnd Nidern Vayrn auch der Obern Pfaltz Hertzog, Pfaltz-
graf bey Rhein, des hcylichen Römischen Reichs Ertztruch-
seß vnd Churfürst, kandtgraf zu Leichtenbcrg, Bekennen
vnd Thun Khundt Menigclichcn mit disem Vyef, daß vnß
vnsere Liebe getreue, Richter, Rhat>,vnd die Bürger Vn-
serer Stat t Furth vnderthcnigist zuucrnemmcn gegeben,
Waßmassen Spc in dem vergangnen laidi'grn Kriegswe-
sen mit zwaymalligem abprencn, vilfeltigen Durchzügen,
vnd hieryber erfolgter Außbli'nderung in solchen r u i n ge-
rathen, daß sich der mrhrcrethail Hrer Fut Burger wegen
Etädtisches Ä
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des allda schlechten gewerbs noch zu dato nit erholten,
weniger jre ganz ruinierte Häuser le^arlren, vnd die jehr-
liche jnen obgelegen? purde abstatten linden. Danenhero
vnß vnderthenigist gebetten, daß wir jnen zu einer 8uKIeu».
iion neben denen vorhin genedigist eoneetlirt- vnd coi>.
sirmirten F ü n f f Jahr: auch alle Monath einen, und ins-
gesambt Iehrlich Zwelff Vich Märckht verleihen wolten.
Weillen Wir dan gedachten Richter, Rhat, vnd denen
Burgern zu Furch mit Churfürstlichen genadcn gewogen,
auch solch I r bittliches anlangen, aus vorgebrachten Vr-
sachen zum thail nit für vnbillich ermessen. Also haben
Wir denenselben gleich wie Sye ohne das Fünff Iahr-
märckht halten, auch fünff Vichmärckht, doch dergestalten
auf widerrueffen gcnedigist vcrlichen, daß Sye solche zu
keiner andern zeit, dan eben in den Iahrmärckhten halten
sollen. Verleihen vnd geben Inen auch obverstandtener-
masscn yedcs Jahr fünff Vich Märckht hiemit wissentlich
in Crafft discs Briefs, vnnd wollen, daß Sye dabey blei-
ben, vnd gehalten werden. Schaffen vnd gebietten hier-
auf allen vnd yden Vnscrn Hoffrathspll»e8il1enten, Statt-
haltern, Vicedomben, Haublcüthen, Pflegern, Iägermaistern,
Rentmaistern, Richtern, Castnern, Zöllnern, Mauttner vnd
Forstern, auch allen vnsern iezigen, vnd künfftigen Ambt-
leithen, vnd Vnderthanen daß ir lestgedachte Richter, Rhat,
vnd Bürger zu Furth bey solch allem vnd yedem vorbe-
riertermassen handthabet, schuzct, vnd schirmet, darwider
keinen eintrag noch Handlung wissentlich fürnemmet, noch
solches yemandts andern zuthuen gestattet, bey Vermeidung
unserer schweren straff, vnnd vngenad. Dessen wollen
Wir vnß endtlich vcrsechen. Zu Vrkhundt haben wür di-
sen Brief mit aigner handt vndcrschriben, vnd vnser Cur-
sürstl. Teeret Insigl hieron zuhängen beuolchen. Gesche-
hen in Vnscr Haubt: vnd Ile»!llen^ Statt München, den
Funffzechendcn Monats Tag 8e,,lemliri8, alß man zelt
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nach Christ» unsers lieben Herrn vnd Seeligmachers Ge-
burt!) im Ain tauscnt Sechshundert Acht vnd Scchzigisten
Jahr.
Ferdinandt Maria Churfürst mppr.
M a x i m i l i a n Perkhover mprl».
(An einer blau- und weißseidenen Schnur hängt das
unversehrte, auf rothes Wachs gedrückte Siegel in einer
Kapsel. Eszführt die Umschrift:
V. n. I'. p. 8. I)vx l^ o. p. «. Z. It. ^
«c Nlee. I.. I..)
Iosephus Von Gottes Gnaden Erwölter Rom. Kayscr
zu allen Zeiten, mchrer des reichs, König'in Hungarn
vnd Vöhamb :c. ic.
L. G. Damit die gröniz Statt Furth annoch in et-
was aufrecht erhalten werden Könne; So wollen Wür
selbiger die von euch Vnderm IN ^«««ato beguettachte Vich,
vnd Orenmärkht auf icdcs Monath des Jahrs hindurch,
vnd zwar die Erstere 3. Jahr ohne allen Mauth vnd
Zohlgebühr Von solchen Vich bewilliget, vnd euch zugleich
anbcuolchcn haben, derntwegcn das Wcithere zuuerfiegen,
dessen Wür vns gdist Verscchen :c. München den ».
Febr. 17,1.
Fr. Ios . Vne r t l .
Der Kays. Kanzleu Straubing.
Städtisches Archiu.
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